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Tie „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : .
Durch die eigene Erklärung Sir Edward Greys ist die Be¬

hauptung der englischen Regiernng bereits als unhaltbar er-
imesen, daß die Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutsch¬
land das Eingreifen iGnglands in den gegenwärtigen Krieg ver¬
anlaßt hat . Das Pathos sittlicher Entrüstung , mit dem der
deutsche Einmarsch in Belgien  von englischer Seite zur
Stimmungsmache gegen Deutschland bei den Neutralen verwertet
worden ist, findet eine neue und eigenartige Beleuchtung durch
gewisse Dokumente,  ivelche die deutsche Heeresverwaltung
in den Archiven des belgischen Gen e r a Ist a b s in
Brüssel  aufgefunden hat.

Aus dem Inhalt einer Mappe , welche die Aufschrift trägt
„Intervention anglaise en Belgigne " geht hervor , daß schon im
^ahre 1906 die Entsendung  eines englischen Ex p e -
o ^ ivrps nach Belgien für  den 'Fall eines dentsch-
sranzosrschen Krieges in Aussicht genommen war . Nach einen: vor-
gefundenen Schreiben an den belgischen Kriegsminister vom
10. Aprko 1906 hat der Chef des belgischen Generalstabs mit dem
vamalrgen englischen Militärattachee in Brüssel , Oberstleutnant
Barnardrston , auf dessen Anregung in wiederholten Beratungen
einen eingehenden Plan für gemeinsame Operationen
eines englischen Expeditionskorps von 100 000 Mann mit der
belgischen Armee gegen Deutschland ausgearbeitet . Ter Plan fand
vie Billigung des Chefs des englischen Generalstabs , General¬
majors , Griorson . Dem belgischen Generalstab wurden alle An-
tta.k en  E r̂ die Stärke und Gliederung der englischen Truppen-
r . e' ^ ^ „ oie Zusammensetzung des Expeditionskorps , ferner
die Auvlchisfungspnnkte, eine genaue Zeitberechnung für den Ab-

u. dergl . geliefert . Aufgrund dieser Nachrichten hat der
belgische Generalstab den Transport der englischen
^*.V *nü belgische Aufmarschgebiet, ihre Unterbringung
X. Ernährung dort eingehend vorbereitet.  Bis in alle
OinzelhLilen ist das Zusammenwirken sorgfältig ausgearbeitet wor-

'Een der englischen Armee eine große Anzahl Dol-
merlcher und belgischer Gendarmen zur Verfügung gestellt und

mÜ«; Em Karten geliefert werden . Selbst an die Versorgung
engtischer Verwundeten war bereits gedacht worden . Dünkirchen,
Calais und Boulogne waren als Ansschiffungspnnkte für ôie
englischeii Truppen vorgesehen. Von hier aus sollten sie mit
veigiichen̂ Eisenbahnmaterial in das Aufmarschgebiet gebracht
werden . Tae beabsichtigte Ausladung in französischen Häfen und
°.e* Pvai?f? ort  durch französisches Gebiet beweist, daß den eng-
tisch-belgischen Vereinbarungen solche mit dem französischen
Generalstab vorausgegangen waren . Tie dreiMächte  haben die
Plane für e : n Zusammenarbeiten der „Verbündeten
Armeen ", wie es in dem Schriftstück heißt , genau festgelegt. Da-

sb̂ rcht auch, daß in den Geheimakten eine Karte des  f r a n -
iLxrXi XX Aufmarsches  vorgefnnden worden ist. Das er¬
wähnte Schreiben enthält einige Bemerkungen von besonderem
Interesse . Es heißt dort an einer Stelle , Oberstleutnant Bar-
narouton habe bemerkt, d,aß man zurzeit auf die Unterstützung

nicht rechnen könne. Er habe ferner vertraulich
mitgeteilt , daß die englische Regierimg die Absicht habe, die
wastins für den englischen Verpflegungsnachschub nach Antwerpen
zu verlegen , sobald die Nordsee von allen deutschen Kriegsschiffen
gejaubert sei. ^ .es weiteren regte der englische Militärattachee
vie Einrichtung eines belgischen Spionagedienstes  in
der Rheinprovinz an.

Das Vorgefundene militärische Material erfährt eine wert-
r ®t!3aT^ung durch einen ebenfalls bei den Geheimpapieren
befindlichen , B e r i cht, d e s langjährigen belgischen  G e -
ei-r?.n .̂ Eli in Berlin , Baron Gr  e i n d l,  an den belgischen
Minister des Aeußern , in dem mit großem Scharfsinn die dem
englischen Angebot zugrunde liegenden Hintergedanken enthüllt
werden, 'und in dem der Gesandte auf das Bedenkliche der Situation
hinweist, in die sich Belgien durch eine einseitige Parteinahme zu¬
gunsten der Ententemächte begeben habe. In dem sehr ausführ-
X rXX..Berichte, der vom 23. Dezember 1911 datiert ist, und dessen
vollständige Veröffentlichung Vorbehalten bleibt , führt BaronGreindl aus :

, „Ter ihm mitgeteilte Plan des belgischen Generalstabs für
vie Verteidigung der belgischen Neutralität in einem deutsch-
' rX1X'.?W(£ eu  Kriege beschäftigte sich nur mit der Frage , was für
niilitarische Maßiiahmen für den Fall zu ergreifen seien, daß

: Deutschland die belgische Neutralität verletzte. Tie Hypothese eines
s ra n z ö s i sche n Angriffs  auf Deutschland d il r ch Belgien
habe aber gerade viel Wahrscheinlichkeit für sich. Ter Gesandte
snhrt dann wörtlich folgendes aus : „Von der französischen Seite

i her droht die Gefahr nicht nur im Süden von Luxemburg , sie
i bedroht uns auf unserer ganzen genieinsamen Grenze . Für diese

Behauptung sind wir nicht nur auf Mutmaßungen angewiesen.
Wir haben dafür positive Anhaltspunkte . Ter Gedanke einer

! Umfassungsbewegung von Norden her gehört zweifellos zu den
4 Kombinationen der Entente Kordiale . Wenn das nicht der Fall

" XX/X' X*JÖ̂tte der Plan , Vlissingen zu befestigen, nicht ein solches
Geschrei in Paris und London hervorgerufen . Man hat dort den
Grund gar nicht verheimlicht, aus dem mm: wünschte, daß die

- Schelde ohne Verteidigung bliebe. Man verfolgte dabei den Zweck,
r]J unbehindert eine englische Garnison nach Antwerpen überführen

r zu können, also den Zweck, sich bei uns eine Operations --
b asis für eine Offensive in der Richtung auf den
Niederrhein und Westfalen  zu schaffen und uns dann
m:t fortznreißen , was nicht schwer gewesen wäre ; denn nach Preis -
stabe unseres nationalen Zufluchtsortes hätten wir durch unsere
eigene Schuld uns jeder Möglichkeit begeben, den Forderungen
unserer zweifelhaften Beschützer Widerstand zu leisten, nachdem
ivir so unklug gewesen wären , sie dort einzulassen. Tie ebenso
perfiden wie naiven Eröffnungen des Obersten Barnardistoi : znr-

I0i  Leit des Abschlusses der Entente Kordiale baben uns deutlich
gezeigt, um was es sich handelte . Als es sich heransstellte , daß

, tvir uns durch die angeblich drohende Gefahr einer Schließung
der Schelde nicht einschüchtern ließen, würde der Plan zwar nicht
ausgegeben, aber dahin ab geändert , daß die englische Hilfsarmec

nicht an der belgischen Küste, sondern in dem Nächstliegenden fran¬
zösischen Hafen gelandet werden sollte . Hierfür zeugen auch die
Enthüllungen des Kapitäns Faber , die ebensowenig dementiert
worden sind, wie die Nachrichten der , Zeitungen , durch die sie
bestätigt oder in einzelnen Punkten ergänzt worden sind. Diese in
Calais und Dünkirchen gelandete englische Armee würde nicht an
unserer Grenze entlang nach Longwh , marschieren, um Deutsch¬
land zu erreichen, sie -würde sofort bei uns von Nordwesten her
eindringen . Das würde ihr den Vorteil verschaffen, sofort in
Aktion treten zu können, falls wir eine Schlacht riskieren wollen.
Es würde ihr ermöglichen, an Ressourcen aller Art reiche Pro¬
vinzen zu besetzen, auf alle Fälle aber unsere Modi l m a chu n g
zu behindern oder sie nur zuznlassen,  nachdem wir
uns formell verpflichtet hätten , die Mobilmachung nur zi : u:
Vorteil Englands  und seines Bundesgenossen  durch-
zusühren . Es ist dringend geboten, im voraus einen Schlachtplan
für die belgische Armee auch für diese Eventualität aufzustellcn.
Das gebietet sowohl das Interesse an unserer militärischen Ver¬
teidigung als auch die Führung unserer auswärtigen Politik in:
Falle eines Krieges zwischen Deutschland und Frankreich ."

Diese Ausführungen von vorurteilsfreier Seite stellen in
überzeugender Weise die Tatsache fest, daß dasselbe England,
das sich jetzt als Schirmherr der belgischen Neutralität gebärdet,
B e l g i e n z u einer einseitigen  P a r t e i n a h m e zugunsten
der Ententemächte bestimmt und daß es zu einem Zeitpunkte sogar
nn eine Verletzung der holländischen Neutralität
gedacht hat . Des weiteren erhellt daraus , daß die belgische Re¬
gierung , indem sie den englischen Einflüsterungen Gehör schenkte,
sich eine schwere Verletzung der ihr als neutraler Macht obliegenden
Ps lichten hat zu Schulden kommen lassen. Die Erfüllung dieser
Pflichten hätte es erheischt, daß die belgische Regierung in ihren
Verteidigungsplänen auch die Verletzung der belgischen Neutrali-
tät durch Frankreich vorgesehen, und daß sie für tzistscn Fall
analoge Bereiilbarnngen mit Deutschland getroffen hätte , wie nnt
Frankreich und England . Die fünf ansgefundenen Schriftstücke
bilden einen dokumentarischen Beweis für die den maßgebenden
deutschen Stellen lange vor Kriegsausbruch bekannte Tatsache der
belgischen Konnivenz mit den Ententemächten . Sie dienen alö eine
Rechtfertigung für unser militärisches Vorgehen
und als eine Bestätigung der der deutschen Heeresleitung zuge¬
gangenen Informationen über die französischen Absichten. S :e
mögen dem belgischen Volke die Augen darüber öffnen, wem cs die
Katastrophe zu verdanken hat , die jetzt über das unglückliche Land
hereingebrochen ist.

Die Besatzung Antwerpens
Rotterdam,  12 . Okt . Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet aus Vlissingen,  daß die Dampfer des
provinzialen  D a m p f s chi f f a h r t d i c n st e s auf der
Wester -Schelde andauernd gefangene belgische Soldaten beför¬
dern . Man spricht von im ganzen 2 5 0 0 0 Mann.

Generalleutnant de G u i s e , der Kommandant von
Antwerpen , befindet sich kriegsgcfangen und wird nach K ö l n
gebracht . Ebenso wurde Generalmajor M a e s von der Ant-
werpener Besatzung nach Köln gebracht.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet unter Vor¬
behalt , daß nach Schätzung der internierten belgischen Offiziere
von 80 0 0 Engländern,  die in Antwerpen waren , nur
700 in Sicherheit  seien . Die übrigen seien vermißt oder
interniert.

Nach Antwerpens Fall
V l i s s i n g c n , 12. jOft Gestern wurden allein von Vlissingen

10 000 flüchtige Soldaten aus Antwerpen nütransportiert . In
Ternenzen befinden sich noch 10 000 Belgier und 2000 Eng¬
länder . Angeblich sind auch einige deutsche Husaren dort . Von
vielen Flüchtlingen hörte ich, daß , nachdem die weiße Fahne aus
der Kathedrale von Antwerpen aufgezogen war , von dem Turm
aus ein Maschinengewehr auf einen „Zeppelin " geschossen habe.

Mailand.  12 . Okt. Nach Pariser Depeschen italienischer
Zeitungen hat der Fall Antwerpens  in Paris , obwohl er
erwartet wurde , tiefen Eindruck  gemacht , sodaß inan einen
Tag läng die Schlacht in Nordfrankreich vergaß . Die französische
Presse ergeht sich in allgemeinen Betrachtungen über die Zweck¬
losigkeit der Festungswerke gegenüber der modernen Artillerie
und meint über die speEelle, durch 'den Fall Antwerpens geschaffene
Lage nur , daß der Rückzug des belgischen Heeres die Bedeutung
der Einnahme sehr vermindere , da die bisherige Besatzung noch
bei den, geheimnisvoll angegebenen , großen Aktionen teilnchmen
könne. In Frankreich sind jetzt die belgischen Rekruten des neuen
Jahrgangs zur Ausbildung zusam'menge-ogen.

In London sind viele Züge mit Flüchtlingen ans
Antwerpen  angekommen . Die Insassen werden von einein
Hilfskomitee iir Empfang genonimen, gelabt und nntergebracht.
Die „Times " schreibt in ihrem Leitartikel , der Fall Antwerpens
werde großen Einfluß auf die Stimmung iir Deutschland haben,
wo schon Unzufriedenheit ( !) über den Gang des Feldzuges ein-
getrcten war . In der ganzen übrigen Welt aber werde er nur
lebhafteste Entrüstung und Proteste Hervorrufen.

Hauptmann Gatt:  urteilt im „Eorriere della Sera " : Die
Bedeutung Antwervens liege darin , daß es als Vereiniaungspünkt
der ans dem Kontinent eintrefkenden englischen Streitkräfte hätte
dienen können. Die belgische Gernison , die durch Strapazen und
Mißerfolge niedergedrückt sei. könnte den Entente -Heeren in Frank¬
reich nur geringen Zuwachs bringen . Weit bedeutender sei der
Vorteil kür die Deutschen, welche die 125000 Mann , die nach
Gattis Schätzung vor Antwerven standen, nach Belieben irgend
einem Punkte der Front  zufnhren können.

Konstantinopel,  12 . Okt. Die Blätter begrüßen mit
lebhafter Befriedigung den Fall von Antwerpen  und
heben dessen Bedeutung hervor.

Das Aussehen Antwerpens
Amsterdam,  11 . Okt. Das „Handelsblad " berichtet : Die

Zerstörungen Antwerpens sind außerordentlich viel ge¬
ringer,  als die übertriebenen Meldungen glauben ließen . Im
Zentrum und bis zur 'Sübstation ist viel zerstört , aber von einem
ernsten Schaden kann leine Rede sein. 'Die Antwe .gener täten
weise , znrückzukehren und die Geschäfte wieder zu öffnen . Die

Belgier haben alle Petroleumlager verbrannt , die ganz Belgien
und Rorbsrankreich zu versorgen hatten.

Der ,,'Nenwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Medai
Die Verwüstung  in Antwerpen , ausgenommen die Südfiation,
ist unbedeutend.  Die Häuser in der Ächönstraße brennen.
Die deutschen Soldaten helfen bei dem Löschen. Eine Bombe hat
die Liebfrauenkirche beschädigt. Der Königspalast und die Zentral¬
station sind unbeschädigt. Das deutsche Hauvtguartier ist unter
Mitwirkung des Gemcindcrats im Stadthausc eingerichtet lvorden.

Französische Bsscheidenhert
Paris,  12 . Okt. Der „Tcmps " sagt in einer Be¬

sprechung der militärischen Lage : Der deutsche Vorstoß bei
Roye  und die deutsche Kavallerie nördlich Lille  hat viele
Franzosen beunruhigt . Dazu bemerken wir , daß der Sieg
nicht von dem Durchbruch an einem Punkte abhängt , sondern
besonders von der moralischen und materiellen Inferiorität
eines der beiden Gegner . Des weiteren bespricht der „Temps"
die Möglichkeit des Falles von Reims.  Das Bom¬
bardement und die Besetzung könnten keinen entscheidenden
Einfluß ans den Enderfolg haben . Ohne die Möglichkeit langen
Widerstandes solle man keinen festen Platz halten . Der Wider¬
stand sei nicht zu bemessen nach de, : Forts usw ., sondern nach
einer starken Besatzungsarmee . Starke Truppen seien aber
bloß in der langen Front gegen die deutschen Feldbefestigun¬
gen . Also würde der Fall von Reims ohne Bedcutilng fein,

Rene Taierr der „Emden"
K ö l n , 12. Okt . Wie die „Köln . Volkszeitung " aus rus¬

sischer Quelle meldet , haben der englische  Kreuzer „Tri¬
umph " und die japanischen Kreuzer „Nissin " und „Kassuga"
in aller Eile Hongkong in der Richtung nach dem Malai¬
ischen Archipel  verlassen , wo der deutsche Kreuzer
„Emden " japanische Reisschiffe zerstört hat.

„Nowoje Wremja " zufolge wird vom englisch-französischen
Flottenverband im A ö r i a t i s che n Meer  ein Geschwader
abgeteilt , das sich durch den Suezkanal nach dem Indischen
Ozean begeben und ans die „Emden " Jagd machen soll.

Gent vor: den Deutschen besetzt
Amstcrd am,  12 . Okt. Die deutschen Truppen  haben

heute morgen Gent besetzt.  Um 10 Uhr kam eine kleine
Mteilung Kavallerie an und ritt nach dem Stadthaus . Ihr
Kommandeur begab sich zum Bürgermeister und zu den Schöffen,
worauf ans dem Rathause die deutsche Flagge  gehißt wurde.
Hierauf begab sich die Kavallerieabteilung , geführt durch die
Schöffen Anseele und Bruyne,  nach dem Post - und Tele¬
graphenamt , wo einige Befehle erteilt wurden . Eine größere.
Abteilung deutscher Truppen wird jeden Augenblick erwartet . Auch
längs der holländischen Grenze bei Selzaetc  sind die Tent --
scheu im Anmarsch.

Die Ruffen verlieren 48 890 Mann
Wien,  12 . Okt. Das „Neue Wiener Tagblattz ^ schreibt über

die Entsetzung von Przemhs ' l:  Die Russen gelangten nicht
weiter als bis zu den Drahtverhauen und den Gräben der äußeren
Werke. Die ganze Festung schien ein eiicziger feuerspeien¬
der Vulkan,  der nach allen Seiten Tod und Verderben hinaus-
donnerte . Durch die Explosion von Flatterminen in: Vorfeld
wurden ganze Abteilungen der von Offizieren vorgetriebenen
Gegner auf einmal zerfetzt. In den Stürmen vom 6. bis 9. Oktober
verloren die Russen bei Przemhsl an Toten und Verwundeten
nicht weniger als 4 0,0 0 0 M a n n, also ein ganzes
Armeekorps.  Przemhsl hat seinen strategischen und takti¬
schen Wert für die Operationen unseres Heeres glänzend bewiesen.
Deshalb trachteten die Rüssen auch beim !Aumarsch>der verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarische:: Kolonnen noch int letzten
Moment , sich der Festung zu bemächtigen ; denn ein weiteres
Vorrückcn gegen Westen nnt einer so offensiven Besatzung dieses'
schlagkräftigen Stützpunktes in : Rücken hätte gewiß für das russische
Heer eine äußerst ungünstige .Situation bedeutet . Unmittelbar
nach dem letzten Angriffe machten sich aber schon die Wirkungen
unseres Borrückens über Rzeszow fühlbar . Während der Feind
Przemhsl immer wieder vergebens bcrannte , entsandte er zur
Deckung der Sturmangriffe eine starke Abwehrgruppe von sechs
Infanteriedivisionen und einer Kosakendivision, mehr als 100 000
Mann , längs der Chaussee über Jaroslau 50 Kilometer westwärts.
In zweitägiger Schlacht  warf unsere von Rzeszow-Bario
gegen Lancut -Dhuow vorstoßende Armee die feindliche Hcercs-
macht und verfolgte sie bis an die San.

Eine „ziemlich schmerzliche Enttäuschung"
Das preußische Kriegsministerium hat sich>mit einer An¬

regung beschäftigt, die Feuerbestattung im Kriege zur Anwendung
zu bringen . Tie Mcdizinalabteilung des Kriegsministeriums er¬
klärt dazu:

„Der Ausführung der Feuerbestattung auf dem Schlachtfelds
steht besonders der Un:siand entgegen , daß — im Hinblick aus die
in: Frieden in den Krematorien gemachten Erfahrungen — die
Feuerbestattung zuviel ' Zeit beansprucht . Die Notwendigkeit , die
Verbrennungsofen erst auf dein Schlachtfelde zu errichten, bas
Feuerungsmaterial heranzuschaffen und die Gefallenen zu den
Oefen zu transportieren , ist eine weitere Schwierigkeit , die bei
der Erdbestattung nicht in Betracht zu ziehen ist. Transportabke
Einäschcrungsapparate können überhaupr nicht in Frage kommen.
Ob die Feuerbestattung in Festungen Verwendung finden wird,
hängt von den Umständen ab ; im übrigen ist auch im Felde nach
der Kriegssanitätsordnuna die Leichenverbrennung , wenn sich eine
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Kotwendigkeit ergibt , vorgesehen. Für die in der Heimat Ver¬
storbenen srnd hinsichtlich der Feuerbestattung die Bestimmungen
•er Landesgesetze maßgebend/

Die „Flamme ", me diesen Bescheid mitteilt , bemerkt dazu:— . rvr " U **'»♦♦ ****■'•. , u  uv- | v-11 imuiiUl , Ut -UltUl UUJU.
„Diese Antwort bedeutet für die Anhänger der Feuerbestattung
eine zremlich schmerzliche Enttäuschung ." Diese Enttäuschung hätten
I IP ltmi ihn -TPtt FrS>trrP -vr iKiP>vtvt Z4e* l 5>~  11 ^ Jf«

isch 6n Luftschiff - U eberfall  noch verstärkt . Schaufenster
dürfen nachts nicht mehr erleuchtet sein und Omnibusse dürfen
nur mit heruutergelassenen Vorhängen verkehren.

sch. _,.
tzlanbten Rechnung tragen zu dürfen.

Eisernes Kreuz «nd katholische Geistlichkeit
Das Eifer neKreuz  erhielt auch der katholische Tivisions-

Vfarrer der 13. Division , Alfred Schwenk  aus Haigerloch
(Württemberg ). Einem Brief des iErsten Ordonnanzoffiziers Graf
Merveldt vom 19. September an den „Haigerlocher Boten " ent-
knehmen wir:

„Es wird für Sie von Interesse sein, zu erfahren , daß Ihr
Landsmann , unser Tivisionspfarrer , den wir alle so sehr ver¬
ehren , Herr Alfred Schwenk, einer der ersten war , der mit dem
Eisernen Kreuze geziert wurde für seine hervorragende Uner¬
schrockenheit und Tapferkeit , die er in den Schlachten bei St.
Quentin und Montmirail und namentlich in der nun seit fünf
Tagen tobenden Schlacht bei Reims an den Tag legte. Ter Di¬
visionskommandeur , General Exzellenz von dem Borne , über¬
reichte dem Herrn Tivisionspfarrer Schwenk vor dem ganzen
Stabe das Eiserne Kreuz mit folgenden Worten : „Mein lieber
Herr Pfarrer , ich habe Sie täglich in den vordersten Reihen ge¬
sehen; Sie haben nicht die „blauen Bohnen " und das Granat¬
feuer gescheut, um Ihre erhabene Pflicht , den zu Tode getroffenen
Soldaten die Sakramente zu spenden und Gutes zu tun , wo Sie
nur konnten, getreu zu erfüllen . Während wir nachts einige
Stunden ruhen können, sind Sie noch auf dem Schlachtfeld und
bei den ersten Verwundetenverbandsstellen . Es ist mir deswegen
eine große Freude , Ihnen die höchste Auszeichnung, das Eiserne
Kreuz, überreichen zu dürfen . Auch danke ich Ihnen für die
ermutigenden Reden, die Sie bei Ihren schönen Feldgottesdiensten
an bie Truppen richteten ." Der ganze Stab gratulierte dem Herrn
Pfarrer , und alles war nur eine Stimme , daß diese Auszeichnung
voll und ganz verdient war ."

Eine zeitgemäße Warnung
Essen,  12 . Okt . Der stellvertretende kommandierende

General des 7. Armeekorps macht bekannt : Es ist mir ein
Erlaß des Gouverneurs von Metz zur Kenntnis gekommen,
den ich seiner Bedeutung wegen in der Hauptsache wiederzu¬
geben mich veranlaßt sehe. Das Gouvernement hat in Erfah¬
rung gebracht , daß einzelne Geschäftshäuser verabredet haben,
wahrend der Kriegszeit ihren Angestellten , die sie weiter
beschäftigen , nur die Hälfte des bisherigen
G e h a l t s z u z a h l e n und die Angestellten sich in ihrer Not¬
lage diesen Bedingungen haben fügen müssen . Abgesehen da¬
von , daß das ganze Verhalten dieser Firmen ungesetzlich
Ist , werden dieselben darauf aufmerksam gemacht, daß , falls
die Angestellten nicht ihr volles Gehalt , und zwar auch für
die verflossene Zeit , ausbezahlt erhalten , der gesamte Güter¬
verkehr  für die in Frage kommenden Geschäfte unter
Vorbehalt weiterer Maßnahmen gesperrt  wird.
Auch mir sind in der letzten Zeit aus den Kreisen kaufmänni¬
scher Angestellter vielfach Klagen über ein ähnliches Verhal¬
ten von Firmen zu Ohren gekommen . Wenn ich dieses Ver¬
fahren auch aufs entschiedenste verurteile , so habe ich bislang
doch nicht verallgemeinern wollen und mich deshalb nicht ent¬
schließen können , eine ähnliche Strafbestimmung zu erlassen,
vielmehr habe ich in allen Fällen durch gütliche Ver¬
handlungen  ein Einvernehmen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zu erzielen versucht und fast immer auchalb ae,erreicht . Diesen Weg bin ich deshalb gegangen , weil ich nicht
bloß der unzweifelhaft vorhandenen schwierigen Lage der
Arbeitgeber Rechnung tragen wollte , sondern weil ich der
Ueberzeugung bin , daß die meisten Arbeitgeber die Interessen
ihrer Angestellten als ihre eigenen ansehen und es deshalb
für ihre Pflicht erachten , die durch den Krieg hervorgerufenemt r __ _ _ __ _
Notlage gemeinsam mit 'ihnen zu trägem Ich gebV d'cr" Hoff¬
nung Ausdruck , daß die Arbeitgeber auch für die Folge nach
Möglichkeit in diesem Sinne handeln werden.

Montenegriner beschießen bas Rote Kreuz
Wien,  12 . Okt. Tie österreichisch-ungarische Regierung hat

den Regierungen D e u t s chl a n d s und der n e u t r a l e n Staaten
folgende Verbalnote  zukommen lassen : Tie Sanitätsambu --
lanzen der 14. österreichisch-ungarischen Gebirgsbrigade wurden,
so oft sie in Tätigkeit traten , von Montenegrinern beschossen.
Obgleich die Ambulanzen die Fahne mit dein Genfer Kreuz auf
hohen Stangen angebracht hatten , beschossen die Montenegriner die
Verbandsplätze  und zwar am 13. August denjenigen am
Lissac, am 18. August den in Cerovopolje in Montenegro mit
Schrapnells  und am 2. September den Verbandsplatz in
Gratovo in Montenegro mit Jnfanteriegeschossen . In Cerevopolje
ivurde die Errichtung eines Verbandsplatzes gänzlich verhindert,
da die montenegrinische Artillerie sofort , nachdem das Rote
Kreuz  aufgepflanzt war , ihr Feuer darauf richtete. Tie öfter-
reichisch-ungarische Regierung erhebt in aller Form Protest gegen
diese Verletzung der Genfer Konvention.

Das ««erleuchtete London
London,  12 . Okt. Seit dem 'Fall von Antwerpen wer-

den hier die Schutzmaßregeln gegen einen nächt-

Was bedeutet der Krieg für den
Künstler?

Wir werden um Aufnahme nachstehenden Aufrufs zu Gunsten der
Künstlerschaft gebeten: , , '

05 er malt oder schauspielt, schreibt oder bildhauert , singt vdev
musiziert , vielleicht Unsterbliches geleistet hat , augenblicklich ist er über-
stirssig, must überflüssig sein. Es fei denn, er ist jung und kann hinaus¬
ziehen lu. kämpfen, oder er ist vermögend u. reich genug, um in freier Liebes¬
tätigkeit dem Vaterland zu dienen. Dieser -Künstler setzt ein Ideal für
das andere . Er schaltet sich aus , stellt seine persönliche Leistung ein und
lebt der Idee des Vaterlandes , die ihn vollkommen ausfüllt . Aber wie
viele müssen zurückbleiben und müssen in der jetzigen großen Umwertung
aller Werte das als Handwerk ausüben , !vas ihnen vormals Kunst und
Lebensinhalt war . Je tiefer ihre Ueberzeugung von der augenblicklich
einzigen Notwendigkeit ist, desto bitterer empfinden sic ihren gegenwärtigen
Mangels an Daseinsberechtigung . Der Mensch ohne eigene starke Per¬
sönlichkeit wird in diesem Krieg gleichsam über sich selbst -hinaus ge¬
steigert. Ein großes , starkes Gefühl packt ihn und gewaltige Ereignisse
erhöben ishn Über die Alltäglichkeit. Willig und unbefangen gibt er sich
allem hin . Anders und doch ähnlich der Künstler. Er ist durchaus per¬
sönlich, lebt in einer Welt eigener Vorstellung . Aus seinem inneren
Erleben schöpft er, Erlebnisse und Umwälzungen in ihm formen sein
Ideal , für das er lebt. Nun kommt ein so erschütterndes äußeres Ereignis
wie der Krieg. Alles , was ihm bisher ivcscntlich erschien, wird unwichtig,
erfüllt geglaubte Missionen werden von neuem Probleme . Da kommen
Augenblicke des Zweifels an allem . Die Umwertung der Werte voll¬
zieht sich im Künstler schmerzhafter, als irgend !oo sonst. Am schmerz¬
haftesten da, wo ein großer Künstler und ein ebenso guter Deutscher in
einer Persönlichkeit im Kampf liegen.

Ist dieser Kampf nur ideell auszufechten, bei denen, die hinaus-
ziehen oder denen eine gewisse wirtschaftliche Sicherheit erlaubt , nur
Vaterlandsfrcundc zu sein, d. h. ihre Kunst vor djer Hand nicht mehr
auszuüben , so bedeutet er einen kurzen schmerzlichen Kampf und dann
einen energischen Sprung . Aber wie, wenn einer jetzt eine Kunst aus-
stben muß, zu der er innerlich augenblicklich lein Verhältnis hat , nur
weil die ganz gemeine Not , der Hunger ihn dazu treibt ? Tie Möglichkeit
des Erwerbs liegt eben beim Künstler doch in der Ausübung seiner Kunst.
Und selbst wenn er sich auf etwas anderes verstände, so hilft ihm das bei
den: jetzigen Ucberangebot an Arbeitskräften aller Art blutwenig . Wer
kauft jetzt Bilder oder Bildwerke, wer liest Lyrik, wer hat das Bedürfnis
nach dramatischer Kunst?

Tie Theater haben ihren Betrieb eingestellt oder erhalten ihn nur
noch in kleinem Umfang ausrecht. Die Gage ist um ein Beträchtliches
vermindert . Zeitungen und Zeitschriften haben ihr Erscheinen eingestellt

Die „Tauben"
Paris,  12 . Okt. lieber die gestrigen 'Flüge der deutschen

„Tauben"  wird weiter bekannt , daß vier Personen getötet
wurden . Tie Flieger warfen eine mit einem Sandsack beschwerte
Flagge  herunter , worauf geschrieben stand : Antwerpen ist ge¬
fallen , jetzt kommt die Reihe an euch!

Die Finanzlage Frankreichs
Zürich,  12 . Okt. In Besprechung der Finanzlage

Frankreichs  schreibt die „Neue Züricher Zeitung " : Während

loren . Von den gefangenen französischen Offizieren spricht
der dritte Teil Deutsch. „Oh, dieser verfluchte Krieg !" sagten
sie. Auf die Frage , warum denn keine Sicherungspostcn aus¬
gestellt waren , zuckte der Regimentskommandeur nur ver¬
zweifelt die Achseln.

Die Greueltaten der Franzosen im eigenen Lande
Frankfurt  a . M . Ein hiesiger Sozialdemokrat , der

als Landwehrmann in Belgien und Frankreich mitgekämpft
hat , schreibt der Frankfurter Volksst . u . a. :

Es ivollte mir nicht in den Kopf, daß unsere Soldaten
d,e Verwüstungen , die wir in Frankreich zu sehen bekamen,
ungerichtet haben sollten , und so begab ich mich ans Aus-

-forschen, wie es komme, daß die Berwüstun-
sen vorhanden seien . Eine Kellnerin , die aus
Brüssel stammt , aber gut deutsch spricht, er¬
klärte mir aufs bestimmteste , daß es die
Franzosen waren , die auf dem Rückzug alles
plünderten und raubten , was sie in die Hand
bekamen , und alles kaput schlugen, was sie
kaput schlagen konnten . Ich betone , das sagte
mir eine Belgierin , die zugleich Sozialistin

x ist. Die Schilderungen dieser Belgierin lösten

Die S^ RaulsKirche mit dem Calvarienberq in Antwerpen

es Deutschlands  hervorragender Organisationsfähigkeit ge¬
lungen ist, mit der Begebung der Milliardenanleihe auf finan¬
ziellem Gebiete einen glänzenden Erfolg  zu erringen und
die wirtschaftlichen Kräfte der Nation in weitgehendster Weise
für das Staatsinteresse heranzuziehen , versagte Frankreich
gerade m Der großzügigen Anpassung des Kreditwesens an die
Kriegslage . Bisher hat es durch ein unglücklich formuliertes
Moratorium seinen vorhandenen Reichtum in sehr unzweckmäßiger
Uebcrvorsicht immobilisiert und lahmgelegt . Der „Temps " und
andere Blätter klagen ständig darüber , daß die teilweise Sper¬
rung der Depositen und Bankguthaben sogar angesichts der Zeich¬
nung der Bonds der D e f e n c e nationale  aufrecht erhalten
wurde . Tie Unzufriedenheit über das Moratorium und seine
Verlängerung wird übrigens in Frankreich immer allgemeiner.

Die schwarzen Helden Frankreichs
Tic „Tribuna " teilt mit : Ein aus Frankreich heimgekehrter

radikaler Abgeordneter erzählte gestern in Montevittorio : Tie
schwarzen Kontingente , welche die Republik vor die Front rief,
sind ein Schrecken für Freund und Feind.  Man wagt
es kaum, sie gegen die europäischen Truppen zu stellen. Sie geben
keinen Pardon , sondern m o r d e n , s e n g e n und brennennach
H e r z e n s l u st. Selbst die Gefangenen , die ihnen anvertraut sind,
erleben den nächsten Tag nicht mehr . Vor kurzem wurden Sene¬
galesen einem Zuge verwundeter deutscher Gefangener in Lyon
als Eskorte beigegeben. Als der Zug in der Station eintras,
tvaren die Gefangenen tot.  Tie Senegalesen hatten sie alle
erstochen.

Zur Einsendung ausländischer Zeitungen an den Generalstab
Tie Presseabteilung des Generalstabes spricht für die Einsendung

von ausländsichcn Zeitungen ihren verbindlichsten Dank ans , bittet aber,
nur solche Zeitungen einsenden zu wollen, die bei ihrem Eintreffen i'
Berlin nicht älter als höchstens vier bis sechs Tage sind.

rn

Wie die Bayern ein französisches Kavallerie-Regiment fingen
_ c 3? ir . Icl en im "Tag " : Ein Bataillon des 20. bayerischen
Infanterie -Regiments aus Lindau hat in Frankreich ein in
einer Mulde abgesessenes kombiniertes französisches Kavalle-
rre -Regrment überrumpelt . Die Wirkung des deutschen Ge¬
wehr - und Maschinengewehrfeuers war fürchterlich . Es ge¬
lang den Franzosen nicht mehr aufzusitzen , denn ihre Pferde
waren bcun Beginn des Feuers scheu geworden und jagten
reiterlos davon . Die Reiter wollten zu Fuß entfliehen
andere warfen sich vor dem Geschoßhagel zur Erde , und schon
nach wenigen Minuten schwenkten sie weiße Tücher . Nach
Einstellung des Feuers kamen die französischen Kürassiere,
Dragoner , afrikanische Reiter und auch einige Engländer mit
hochgestreckten Armen wehrlos heran . Sie waren vollständig
gelähmt vor Schreck. In fünf Minuten rvar alles geschehen.
Das bayerische Bataillon hatte nicht einen einzigen Mann ver-

Schilderungen dieser Belgierin lösten
bei mir als gutem deutschen Sozialdemokra¬
ten Verwunderung aus . Ich hatte die Fran¬
zosen höher eingeschätzt, bekam aber einen
tiefen Abscheu, als ich sah, wie sie gehaust
hatten , und je weiter mir nun ins Land
kamen , bis tief in das Land hinein , überall
dasselbe , überall grauenvolle Verwüstungen,
hundernöe Frauen und Kinder , verzweifelte
alte Leute , die erzählten , daß es ihre eigenen
Landsleute waren , die ihre Wohnungen und
alles vernichteten . Mir ist während des gan¬
zen Marsches nur ein Fall bekannt geworden,
wo sich ein betrunkener deutscher Landwehr¬
mann zu einer Demolierung hinreißen ließ.
Von seinen eigenen Kameraden wurde er so¬
fort der Wache übergeben und verhaftet . Unsere
Soldaten duldeten nicht, daß geplündert
wurde , sie teilten ihre eigenen Rationen mit
den hungernden Frauen und Kindern . In

. Tanny traf ich eine Familie , Frau mit 6 Kin¬
dern , das siebte war auf dem Wege. Die
Familie war halb verhungert . Sofort erhielt

sie, nachdem ich dem Feldwebel davon Mitteilung gemacht
hatte , von uns Brot , Reis , Salz , Kaffee und Fleisch . Del
Mann dieser Famile stand als Artillerielandwehrmann im
Felde und schoß vielleicht in demselben Moment , wo die deut¬
schen Soldaten seine Kinder und seine Frau verproviantier¬
ten , sein Geschütz gegen deutsche Soldaten ab . Das hinderte
uns nicht, Mensch zu sein gegen die Unschuldigen , die unter
diesen Zuständen leiden mutzten , und so wie wir gegenüber
dieser Frau verfahren sind, so haben wir allen , die ohne Nah¬
rung herumirrten , geholfen.

Drohende Hungersnot in Warschau
Krakau,  9 . Okt. Wie „Glos Narodu " meldet, ist Warschau

von Tausenden von Flüchtlingen ans den westlichen Gouverne¬
ments überfüllt . Bei dem herrschenden Mangel an Lebensmitteln
droht der Stadt eine Hungersnot . Wie die „Nowa Reform «" aus
Warschau erfährt , herrscht dortselbst insbesondere Mangel an
Zucker. Petroleuni und Kohlen. Die Privatwohnungen , wie die
Hotels , Restaurants und Kaffeehäuser sind nrit Kerzen beleuchtet.
Die Fabriken stehen sämtlich still . Die Teuerung aller Artikel
ist enorm . Infolgedessen herrscht in den Arbeitermassen eine
revolutionäre Stimmung . Infolge Mangels an Hartgeld geben
die Banken Bons aus , die bereits vielfach gefälscht werden.

Die ostprenßischen Schlachtfelder
Der Vertreter des „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", der

auf Einladung des Großen Generalstabes an einer Besichti¬
gung der ostprenßischen Schlachtfelder teilnahm , meldet seinem
Blatte:

Nach fünftägiger Autofahrt durch unter russischen Greueln
oft zwecklos geschädigtes Ostpreußen in Königsberg angelangt.
In südlichem Ostpreußen Bevölkerung wieder beruhigt und
heimgekehrt , sofern Wohnungen noch bestehen . Städte von Be¬
deutung wie Ortelsburg , bis zu 70 Prozent niedergebrannt.
Entsetzliche Schandtaten sind von Russen verübt , ohne jeden
Grund . Wir haben überall Zeugen verhört . Kosaken, und
nicht nur sie allein sind Geißel des Landes gewesen . Neue
russische Streitkräfte werden ans der ganzen Linie von deut¬
schen Truppen gehalten . Soweit wir gesehen, wird Kampf aus
russischem Gebiet geführt . Gestern sind wir südlich Wirr¬
ballen gewesen , wo schweres Artilleriednell stattfand . Russen
. . ~ ~ fühlschossen mit schweren Geschützen, die sie ans Kowno angeführt
hatten , konnten aber glänzen - verdeckte deutsche Stellungen
nicht anffinden . Deshalb deutscherseits fast keine Verluste-
Russischer Sturmangriff wurde in dieser Gegend mit ent¬
setzlichen Verlusten zurückgewiesen . Leichen junger russischer
Soldaten lagen haufenweise auf dem Schlachtfelde in Feuer¬
linien und können nicht weggeholt werden . Auf 200 Meter
hatten anstürmende Russen deutsches Maschinengewehrfeuer
erhalten und wurden niedergemäht . Als wir auf das Schlacht¬
feld kamen , war nichts von Freund und Feind zu sehen . Nur
hörte man Granaten heulen , sah, wie schwarze Geister , Erbe

oder erscheinen in vermindertem Umfange, die Absatzmöglichkeit ist gering.
Tie Künstausstellung wird znm größten Teil geschlossen, AusstellungÄ-
und Vcrkaufsmöglichkeitcn für Maler und Bildhauer sind gleich Null.
Große Konzerte werden selten veranstaltet , Sänger ünd Virtuosen fast
nicht engagiert . Wo Künstler noch Einnahmen haben, sind sie zum Teil so
gering , daß sie selbst nicht den notdürftigsten Lebensunterhalt gewähren.

Not und Elend unter den Künstlern sind augenblicklich groß . Mit
Almosen schlechtweg ist ihnen nicht geholfen, da gerade die Besten unter
ihnen wohl lieber hungern , als Almosen nehmen würden . Jetzt aber gilt
es zu zeigen, was das deutsche Volk, was vor allem seine vermögenden
Kreise für ein Verhältnis zur Kunst haben, ob sie sich bewußt sind, daß
sie ihren Dienern Dank schulden für alle Schönheit , die sie aus ihren
Händen empfingen.

Laßt uns -eine Sumnie Geldes zusammenbringen , groß genug, tat
möglichst vielen Künstlern» die augenblicklich in Not sind, über diese schwere
Zeit hinwegzuhelfcn.

Wenn die Zeiten besser sind, mögen sie -das Empfangene zurück-
ge'ben, so gut sic können. So ist auch der Schein einer Wohltätigkeit , b. h.
die Bitternis eines Almosenempfangenmüssens vermieden. Leute, denen
cs gut geht, wollen die Pflicht erfüllen , wertvollen Menschen über eine
augenblickliche pekuniäre Schwierigkeit hinweg zu helfen. Es gibt auch
hier in Wiesbaden viele echte Kunstfreunde, manchen vornehmen Idealisten,
dem diese Auffassung selbstverständlich ist. Es wird wohl Fälle geben,
in denen der Künstler nicht oder nur zunt Teil in der Lage ist, das
Empfangene zurück zu erstatten . Pessimisten zum 'Trotz muß man an-
nchmen, daß dies der kleinere Teil sein wird , denn die meisten werden die
Rückzahlung als persönliche Ehrensache ansehen. lieber die Verwendung
der zurückgezahlten Gelder oder über das Versügungsrecht der Geber könnte!
später beratschlagt werden. Diese Idee auszuführen , hat sich hier eine kleine!
Zahl Leute znsammengetan . Die verschiedenstenWege sollen eingeschlagen
werden. Jit erster Linie gilt es die vermögende!:, kunstliebenden Kreise
Wiesbadens - zu gewinnen, sowie die Künstler selbst, von denen sicher
mancher bereit ist, einen Teil seiner Arbeitskraft zu opfern.

Zunächst ist eine Ausstellung geplant nrit daranschließender Ver¬
losung. Die Werke ivcrden von Wiesbadener Künstlern gestiftet: Ma¬
lereien , Bildhauerarbeiten und kunstgewerbliche Gegenstände. Eintritts¬
geld und der Erwerb dieser Werke wird den Grundstock zu weiteren Samm¬
lungen abgcbcn. Im Rahmen dieser Ausstellung sollen auch musikalische
und rezitatorische Aufführnngen veranstaltet werden. Doch was vor allem
nottnt . ist die Teilnahme weiter Kreise an dieser Arbeit im Sinne der
Künstler . Es muß uns gelingen, nicht hinter andern Städten zurück¬
zubleiben. Wiesbaden muß seinen Ruf als Kunststadt befestigen.

Hilfe ward schon Vielen an freudigen Opfern in dieser schweren
Zci 't . Mehr noch gilt es zu helfen, denen zu helfen, deren Not vielleicht
weniger augenfällig , doch nicht weniger bitter ist. .ämm der  Kunst bÄst den  Künstlern! Sie halfen Euch so vst,-

indem sie die Schönheit und das Feuer des Geistes in Euer Leben brachten,
Euerm Dasein Freude und Wärme schenkten. Ohne die Kunst würden
Eure Sorgen und Nöte Euch einspmnen, würde Euer Herz leer und kalt
werden. Der Künstler zerreißt das Netz, das der Alltag und die Sorgt
um Euch schlingt und an der Sonne seiner Schöpferkraft wärmt Ihr
Euch in guten Tagen . i

Helft Eucrn deutschen Künstlern diese Kraft erhalten!
Thea  Ratze - Staadt.

*

Frauentreue
Zwei wundervolle Beispiele erhabenster Frauentreue hat

uns die letzte au Nöten und Bitternissen schwere Zeit gebracht nttb
damit bewiesen, daß große Zeiten große Menschen Hervorrufen
Es sind Beispiele, die, solange Menschen sich erinnern können
wie strahlende Sterne am Himmtl der Geschichte stehen werden-

Das erste Beispiel gab die Frau und Gemahlin des öfter'
reichischen Thronfolgers , als sie an dem furchtbaren Tage von
Serajewo , der für ganz Europa zum dies irae werden sollte,
unerschrocken, ohne Wimperzncken, neben dem gefährdeten Gattet
aushielt , nachdem schon die Bombe gegen seinen Wagen geschleU'
dert worden war . Nichts könnte sie -abhalten , sich dem Schicksal
auszusetzen, das sich- ihrem Gatten bereitete , und so sank sie mit
ihm zusammen unter der mörderischen Kugel eines elenden Feig'
lings , der nicht zu ermessen imstande war , welch, edles Opfer
sich erwählt hatte.

Ebenso erhaben ist der Tod jener preußischen Edelfran vo»
Klützöw-, die auf den Kriegsschauplatz eilte, den Körper des tat
dem Felde der Ehre gefallenen Gemahls heimzuholen in ' dsi
Vätergruft , und die ihr Leben unter den Händen feiger Meuchet'
mörder ließ.

Bei diesen Frauen zeigte sich in Wahrheit die Liebe stärket
als der Tod . Vielleicht ist dieser schreckliche Krieg aus -ersehen, di?
Frauen wieder zu Heldinnen der Pflicht und der Treue zu machen-
Vielleicht soll er aufs neue von der Heiligkeit und Unlöslichkeit
des Ehebuirdes predigen und seine gesunkene Würde in strahlendeit
Glanze Herstellen. Aus dem bedenklich um sich greifenden Riedes
gang der letzten Jahrzehnte steigen die Bilder solcher Helden'
srauen in unsterblicher Schönheit zu heiligster Mahnung empöt-
Mögen die anderen , die sich -etwa aus eitler Gefallsucht und u>t
Aufsehen zu erregen , an Gefangene und Offiziere frech- Herandrän'
gen, vereinzelt bleiben im deutschen Vatcrlande . Mögen Größ-K
Stärke , Opfermut und Entschlossenheit das Kennzeichen unseret
Frauenwelt sein, so daß tvir dem Ausland gegenüber nicht P*
erröten brauchen, um weniger unwürdiger Schwestern willen , |
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tmd Rauch aufspritzten , wo sie einschlugen , Rauchwölkchen der
Schrapnells und auslohende Heuschober , Gehöfte und Dörfer,
daneben ganz friedliche , sonnenbeschienene Landschaft , einige
sichtbare deutsche Soldaten , die ganz ruhig in den Niederungen
des Terrains hielten , Trinkwasser heranschleppten . Mitunter
kam ein Adjutant herangesprengt über die Felder . Unsere
Gruppe war allein sichtbar für die Russen , weshalb sie uns
schließlich mit einigen schweren Granaten beehrten , die eben
nahe genug herankamen , um uns später im friedlichen Hotel
diese Feuertaufe begießen zu lassen.

Wie die Japaner in China anftreten
Newyork , 10. Olt . Tie hiesige Presse veröffentlicht Zu¬

schriften amerikanischer Missionäre aus Schantung , denen zufolge
die durch die chinesischen Provinzen rückenden japanischen Truppen
in unerhörtester Weise die friedliche und gar nicht am Kriege
beteiligte chinesische Bevölkerung bedrücken, und sich der furcht¬
barsten Grausamkeiten gegen die friedfertigsten Chinesen schuldig
machen. Tie Bürger werden zu Frondiensten für das japanische
Heer herangezogen . Alle Fahrgelegenheiten werden ohne Bezah¬
lung requiriert , ebenso Lebensmittel und Zugtiere ; die geringsten
Weigerungen werden durch Erschießung bestraft . Tie chinesischen
Frauen werden vergewaltigt , die Häuser verbrannt . In Leichow
haben an einem Tage fünfzig chinesische Frauen , die von den
Japanern vergewaltigt waren , Selbstmord verübt.

Im Flugzeug durch Kugelhagel und Schnecftnrur
Wien,  9 . Okt. Tie Kriegskorrespondenten der Wiener

Blätter berichteten : Eine glänzende Fliegerleistung vollbrachte
am 1. Oktober ein österreichischer Generalstabsoffizier mit einem
Fliegerofsizier nach der von den Russen noch umzingelten Festung
Przemysl . Nach einstündiger Fahrt kam das Flugzeug bei Du-
biezko (einem Tagemarsch von der 'Festung) über die russischen
Truppen , wo eine ganze Division Kavallerie die Maschine sofort
Zu beschießen begann . Auch die Artillerie beschoß das Flugzeug,
aber das Schrapnellfeuer vermochte dem raschen Flug nicht zu
folgen . ' Tie Schrapnells zerplatzten meist 'hinter dem Flugzeug,
und nur drei Splitter durchbohrten die Tragflächen . Ein Splitter
blieb 20 Zentimeter von den: Sitze des Beobachters entfernt im
Holzwerk stecken. Tie Festungswerke wurden unter einem Hagel
feindlicher Geschosse glücklich überflogen . Schon kreiste der mäch¬
tige Vogel über der belagerten Stadt , die Landungsstätte suchend.
Trotz des wütenden Artilleriefeuers des Feindes eilte die ganze
Bevölkerung der Stadt zusammen, und die in steilen Spiralen
sich senkende Maschine wurde mit unbeschreiblichem Jubel emp¬
fangen , in den die ohnmächtigen Schüsse der schweren russi¬
schen Geschütze wie Paukenschläge hineinklangen . Nicht nur Be¬
fehle für die Besatzung der Festung , sondern Zeitungen , längst
entbehrten Trost , brachten die Flieger den von aller Welt ab¬
geschlossenenTruppen und Bewohnern der eingeschlossenen Stadt.
Der Rückweg mußte wegen des schneeigen, böigen Wetters bis
tzum 6. Oktober verschoben werden ; aber auch an diesem Tage war
das Wetter nichts weniger als günstig . Mit bebenden Herzen
sahen die Przemhsler die mutigen Flieger sich von dem eng
begrenzten Flugfelde fast senkrecht emporschrauben . Kaum wurde
die Maschine über den Festungswerken sichtbar, als die Russen
ein so rasendes Feuer eröffneten , daß das Getöse und der Knall
der Geschosse selbst das Brummen des Motors betäubten . Manch¬
mal war das Flugzeug in eine Wolke ringsum explodierender Ge¬
schosse gehüllt , deren Luftdruck es nicht selten jäh aus seiner Bahn
riß ; achtmal durchbohrten Splitter die Tragflächen . Durch das
Glas ließ sich beobachten, welche grausige Verheerung der Splitter¬
und Geschoßregen beim Wiederherabfallen auf die eigenen, dicht
gedrängten Massen der Russen anrichtete . War das tapfere Flug¬
zeug auch triumphierend dem Bereiche der russischen Kanonen
entgangen , in den Schneestürmen , die seit Wochen über Galizien
dahinwüten , fand es einen noch weit gefährlicheren Feind . Es
wühlte sich, von Windstößen auf und nieder gerissen, durch die
weißen .Schleiermassen hindurch. Und als sich die Flieger den
Schnee von Brille und Haube wischten, fanden sie sich weit ab
vom Kurs , sodaß sie tief herabgehen mutzten, um ihren Weg
wrederzufinden . Jetzt wurde das Flugzeug von häufigen Böen
hin und her geworfen, und beim jähen Aufstieg brach das Benzin¬
zuleitungsrohr , das nun die Hand des Beobachters an den An-
schluß des Benzinbehälters halten mußte . Trotz all dieser Wider¬
wärtigkeiten erreichten die Flieger , ermattet , durchfroren und
durchnäßt , nach vier langen Stunden die österreichischenLinien.

Kleine politische Nachrichten
Bad Homburg,  12 . Okt. Prinz Oskar von Preußen,

der zurzeit sich! hier zur Erholung aufhält , ist wieder hergestellt.
Gr hat sich gestern auf telegraphischem Wege bei seinem Vater
gesund gemeldet.

Berlin,  12 . Okt. Die Kaiserin hat sich heute abend zum
Besuch des Prinzen Oskar und einiger Lazarette nach Schloß Hom¬
burg v. d. H. begeben.

Karlsruhe,  10 . Okt. Bei der heutigen Landtagsersatz¬
wahl für den verstorbenen Abg. Tr . Frank wurde der sozial¬
demokratische Kandidat Rechtsanwalt und Stadtverordneter Marum
ohne Gegenkandidat gewählt . Alle übrigen Parteien übten Wahl¬
enthaltung . Von 7309 Wahlberechtigten haben 636 abgestimmt.
Ans Marum entfielen 628 Stimmen , acht Stimmen waren un¬
gültig.
^ München,  11 . Okt. Ter radikale bayerische Landtagsabg.
Tr . Qnid  d e hat es für angebracht gehalten , vom Haag aus einen
Brief zu versenden, in welchem er von Deutschland verlangt , es
solle Frieden .zu schließen versuchen. Der Abgeordnete Dir. Gold¬

schmidt wendet sich in einer Zuschrift an die „Münchener Ztg.
scharf gegen dies Verhalten seines Fraktionskollegen und ver¬
langt den Ausschluß Tr . Quiddes aus der liberalen Fraktion
deS bayerischen Landtages.

Brüssel,  1k . Okt. Sven Hcdin ist in Antwerpen
eingetroffen und hat seine Freude über die geringe Beschädigung!
der Stadt ausgesprochen. ,

— Ueber Mecheln,  die „tote Stadt ", schreibt der Kriegs¬
berichterstatter des „Berl . Tageblattes " : Das Leben in der Stadt
ist erstorben , die 60 000 Einwohner sind geflohen, sie sind nach
Antwerpen geflüchtet. Vielleicht sind noch 20 Einwohner in der
ganzen Stadt . Tie Haustüren standen weit geöffnet. Tje Leere
und Oede der mittelalterlichen Straßen ist so furchtbar , daß der
Atem stockt und die Kindersage an die verwunschene Stadt wieder
wach wird . — (Mecheln dürste sich inzwischen wieder bevölkert
haben, nachdem die ehrsamen Bürger von Mecheln gesehen haben,
daß eine Flucht nach Antwerpen sie auch nicht rettet vor den
— Preußen .)

Die Thronfolge in Rumänien
Bukarest,  12 . Okt. Gestern vormittag fand in der Metro¬

politankirche ein Gedächtnisgottesdienst für König Carol statt.
Um 2 Uhr nachmittags erfolgte im Saale der Teputiertenkammer
die feierliche Eidesleistung  König Ferdinands I. auf die Ber¬
fas,jung. Zu der Zeremonie hatten sich eingefvnden der Metropolit

König Ferdinand von Rnmänien

und Primas von Rumänien , die Geistlichkeit, die Minister , Depu¬
tierten, -Senatoren und hohen Würdenträger sowie die Mitglieder
des diplomatischen Korps , ferner ein äußerst zahlreiches Pub¬
likum. Die meisten Damen waren in Trauer erschienen. Wenige
Minuten vor der Ankunft des Köstigs betrat die Königin Maria mit
dem Prinzen Nikolaus sowie den Prinzessinnen Elisabeth und
Maria , sämtlich! in tiefer Trauer , den Saal . Der König wurde
bei seinem Erscheinen von den Versammelten mit stürmischem
Händeklatschen und Hurrarufen begrüßt . Der König leistete den
Erd, worauf die Versammelten in Hurrarufe ausbrachen.

Nach der Eidesleistung hielt der König folgende An¬
sprache: „Berufen durch die Gnade Gottes und den Willen des
Volkes, der Erbe des großen Gründers zu sein, der mir als
heiligstes Vermächtnis die Gefühle der Liebe und Treue des ganzer:
Volkes hinterlassen hat , finde ich in meiner Liebe zu der Nation
die Kraft , ohne Schwanken den Weg der Erfüllung meiner großen,
aber schwierigen Pflicht zu betreten . (Lebhäfter Beifall .) Das
Beispiel Hessen, den wir alle tvie einen Vater beweinen, und die
lleberzeugung , daß es. bloß durch einer: ununterbrochenen Auf¬
schwung möglich ist, die Lebenskraft des Volkes zu sichern, wird für
mich der Leitstern meiner Bemühungen für die Entwicklung dieses'
Staates während meines ganzer: Lebens sein. (Lebhafter Beifall .)
In Erfüllung dieser hoher: Pflicht , die ich mit unverbrüchlicher!
Treue und Liebe lauf mich, nehme, werde ich den süßesten Lvhn
finden . Indem wir so handeln , geber: wir das Unterpfand der
Dankbarkeit dem, dessen Andenken das teuerste Band zwischen dem
Lande und meinem Hause ist. (Lebhafter Beifall .) Während der
glücklichen Regierung , die den Stolz unserer Geschichte bildet,
fand der erste König Rumäniens jedesmal , wenn große Ereignisse
ihm diese Pflicht anferleaten , die mächtigste Stütze in der Einig¬
keit, mit der sich alle Rumänen unc den Thron scharten. Ich
bin überzeugt , daß die Rumänen , von demselben hohen Patriotis¬
mus ' beseelt, auch zukünftig dem Throne und dem' Lande die
Einigkeit ü: Gedanken und Tat zu geben wissen werden, die das
einzige Unterpfand einer gesunden nationalen Entwicklung ist. (Bei¬
fall .) Der Allmächtige , der nach so vielen schweren Prüfungen
die Arbeit derer gesegnet Hat, die sich dem Wöhle dieser Nation
widmeten , wird auch das , was mit so viel Mühe gebaut ist,
nicht vergehen lassen und mit Liebe für dieses Volk die rastlose
Arbeit schützen, die ich, als ' guter Rumäne und als König meinem'
teuren Lande zu weihen entschlossen bin ." (Begeisterter Beifall,
in den sich! lanch langanhaltende Beifallsrufe für die Königin
Maria mengten .)

Der Präsident des vereinigten Parlaments , Pherekyde,
widmete hierauf dem König Karol 'einen warmen Nachruf und
versicherte den neuen König der Hingebung der gesetzgebenden
Körper. Die stürmischen Ovationen wiederholten sich, als die
Königsfamilic den Saal verließ . — Hierauf fand in der Metrv-
politanlirche ein Tedenm  statt , nach dem das Königspaar durch
ein Spalier von Soldaten unter denHuldigungen einer ungeheuren
Menschenmenge ins Schloß zurnckkehrte.

Aus aller Welt
Köln,  8 . Okt. 'Der Oberst vom Infanterie -Regiment Nr . 25

sandte heute den Eltern des Hch. Hertz, der als Rekrut den Fran¬
zosen die den Deutschen abgenominene Fahne in der Nacht wieder
abnahm und für diese Tat zum Unterofsizcer befördert wurde und
auch das Eiserne Kreuz erhielt , als Anerkennung für die tapfere
Tat ihres Sohnes 50 Mark.

'Berlin,  10 . Okt. Eine erschütternde Familientragödie
spielte sich in Dahme ab. Die Gattin des Bankvorstehcrs und
Leutnants im Reserve-Infanterieregiment Nr . 102 Arthur See¬
mann hatte am Sonntag durch den Kauptmann der Kompagnie
die Nachricht vom Tode ihres Mannes erhalten . Er war in einem'
erbitterten Kampfe vor den: Feind gefallen . Diese Nachricht raubte
der Frau alle Besinnung . Als sie am Sonntag ihre Kinder, zwei
Mädchen im Alter von 4 ,nüd 7 Jahren , zu Bett brachte, sagte sie
ihrem jüngsten Töchterchen ein Gebet vor , das mit den 'Worten
endigte : „Lieber, lieber Vater , wir folgen dir bald nach. Amen !"
Frau Seemann , die 32 Jahre alt war , schrieb dann im Einver¬
ständnis mit ■ihrer Mutter ihre letzten Wünsche nieder . Sie bat
um ein einfaches Begräbnis und setzte den Betrag fest, der dazu
verwendet werden sollte. Einigen befreundeten unverheirateten
Damen vermachte sie namhafte Beträge . Selbst das Hausmädchen,
die Aufwartefrau und den Hausdiener des Hauswirts bedachte sie
sehr reichlich. Ihre Mutter , Frau Rentiere Kühne, schrieb selbst
einige Zeilen nieder , aus denen hervorgeyt , daß sie den Ent¬
schluß ihrer Tochter, gemeinsam in Iden Tod zlu gehen, billige . Gegen
10.30 Uhr schickte Frau Seemann noch einmal 'zur Post, ob Briefe
oder Karten von ihrem Gatten vielleicht noch eingegangen seien,
was aber nicht der Fall war . „Also", sagte sie zu dem Haus¬
mädchen, „ist mein Mann doch stot !" Uni Mitternacht erschoß sie
dann mit einem Revolver zuerst ihre Mutter , dann ihre Kinder
und zuletzt sich selbst. Aus Nahrnngssorgen hat die Frau ihre
unglückselige Tat , wie sie selbst niedergeschrieben hat , nicht be¬
gangen , sondern weil sie ohne ihren Gatten , den sie über ällesl
liebte, nicht länger leben zu können glaubte.

Charlotten bürg,  10 . Okt. (Eine Miets 'darlehnskasse .)
In einer bemerkenswerten Weise will die Stadt Charlottenbnrg
denjenigen Hausbesitzern  Hilfe leisten, die infolge des Krieges
durch starke Mietsäusfälle in finanzielle Schwierigkeiten geraten
sind und die Hypothekenzinsen nicht mehr zahlen können. Der
Charlottenburger Magistrat hat , wie wir hören , in seiner letzten
Sitzung beschlossen, zu diesem Zweck eine Miets 'darlehnskasse zu
errichten . Diejenigen Hausbesitzer, denen ein großer , Teil ihrer
Mieter infolge der gegenwärtigen Verhältnissen die Miete schuldig
bleibt , haben die Möglichkeit, bei dieser 'Kasse die Mietsfordernngen
zu lombardieren . Die Stadt gewährt ihnen daraufhin Darlehen,
io daß die Hausbesitzer ihren Verpflichtungen gegenüber den tzypo-
thekengläubigern gerecht werden können. Der Charlottenburger
Stadtverordnetenversam 'mlung wird zu ihrer nächsten Sitzung eine
Vorlage hierüber zugehen.

Leipzig,  10 . Okt. Weitere tausend Arbeitslose sind von hier
nach den Gebieten des östlichen Kriegsschauplatzes abgefahren, wo sie
Notstandsarbeiten, verrichten sollen.

Breslau,  10 . Okt . Nachdem die Translationsbulle
aus Nom hier eingetroffen ist, wird Fürstbischof Dr . Bertram
am 27. Oktober hier einziehen und am folgenden Tage in der
Kathedrale inthronisiert werden.

Vermischtes
! ^ 'Kann man sich selbst wecken?  Ist es möglich, durch de..

Leim Schlafengehen gefaßten Êntschluß, zu einer bestimmten Zeit aufzn-
wachen, sich gleichsam selbst zu wecken? Mit dieser Frage beschäftigt
sich ein interessanter Aufsatz der „Minerva". Ein Genfer Forscher, der das
Problem ' zum Gögenstsand besonderer Studien gemacht hat, konnte
feststellen, daß es eine ganze Reihe von Leuten gibt, bei denen das
Phänomen nicht zu bestreiten ist. Vaschide unterscheidet sogar zwischen dem
gewöhnlichen tiefen Schlaf und dem „aufmerksamen Schlaf", wie ihn bei¬
spielsweise ein Mensch schläft, der ani nächsten Morgen zu einer bestimmten
Stunde einen Zug erreichen muß. Die Herztätigkeit ist unter solchen Um¬
ständen wahrend des Schlafes lebhafter als' bei dem normalen Schlaf,
gleichsam nervöser. Zur Klärung der Frage bringen die Selbstbeobachtun¬
gen Dr. Glardons einiges neues Material. Der Gelehrte experimentierte
mit sich selbst; immer, wenn er sich beim Schlafengehen fest vornahm, zu
einer bestimmten Stunde zu erwachen, war die Folge, daß er in der
Nacht drei- oder viermal erwachte. Er wollte um ü Uhr aufwachen, er
wachte dagegen um 2, dann wieder um 3, um 4 Uhr auf, und schlief dann
bis 7 oder 8 Uhr durch. Aber schließlich fand er ein merkwürdiges!
Mittel, um sein Ziel zu erreichen. Statt sich beim Schlafengehen um
11 Uhr abends zu sagen: „Ich will unt 5 Uhr morgens auswachen", sagte
er sich, daß er nach sechsmal 60 Minuten, also nach 360 Minuten er¬
wachen will. Zur nicht geringen Verblüffung des Forschers gelang nun
das Experiment vollkommen, auch bei allen Wiederholungen. Er setzte sich
bestimmte in Minuten umgerechnete Zeiten, nahm sich vor, nach 75 Mi¬
nuten, nach 300, nach 500 Minuten zu erwachen. Innerhalb von 2Vs Mo¬
nate,: unternahm Glardon vierzig Experimente, die folgendes Ergebnis
hatten: in sieben Fällen wachte er genau zur festgesetzten Stunde und
Minute auf, in 24 Fällen etwas früher, in neun Fällen etwas später.
Tie Zeitdifferenzen. waren aber gering, für alle Experimente ergab sich
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18. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Hm — ich hörte in Petersburg von der Verhaftung Jakow

Borins . Glauben Sie etwa, daß dieser berühmte Schriftsteller —"
„Ich glaube nicht nur , Hoheit, ich habe den Beweis , daß

er der Verfasser revolutionärer Flugblätter ist. Bei der Haus¬
suchung ist das Brouillon des „Offenen Briefes an den Zaren"
gefunden worden . Auch steht sein Verkehr in dem berüchtigten
.Hause am Trifonowskij -Prospekt außer Zweifel. Dieses Haus
ist unbedingt eines der Zentren der nihilistischen Propaganda.
Die seit der Verhaftung deS Fabrikanten Nelidow vorgenommenen,
bis ins Kleinste sich erstreckenden Durchsuchungen haben über¬
raschende Resultate ergeben. Meine Beamten sind einer elek¬
trischen Leitung nachgegangen , die nach den unglaublichsten , auf
Irreführung berechneten Umwegen unterhalb des Kellers ein-
imündete . Dorthin führt auch ein geheimer Gang , welcher im
.Kontor — und zwar innerhalb des großen Geldschranks' — seinen
Anfang nimmt . Ter Gang ist unten durch eine Eisenplatte
verschlossen gewesen. Nach ihrer Beseitigung drang Wasser ein
—< ebenso, als der Boden des Kellers an verschiedenen Stellen
durchbrochen wurde . Keins der Nebenhäuser hat Grundwasser
I—< es ist also klar, daß eine künstliche Ansammlung vorliegt.
Tns alles —“

,,— ist sehr interessant , Exzellenz", unterbrach der Herzog
mit leichter Ungeduld, „ich verstehe nur nicht, was das mit dem
Orlowgewölbe zu tun hat ."

. „Darüber hoffe ich Eurer Hoheit schon morgen berichten
M können — nachdem die Straße zwischen dem Hanse Trifo¬
nowskij -Prospekt 13 und dem Friedhofe jn zwölf bis fünfzehn
Meter Tiefe aufgegraben worden ist. Es wird seit gestern daran
gearbeitet ."

Wladimir Rastemburg schien kaum hingehört zu haben. Jn
Einem Tone , als behandelte er die beiläufigste und gleichgiltigste
Sache der Welt, bemerkte er:

„Nach Ihren Darlegungen ist es selbstverständlich, daß ich
Das Mausoleum freigebe. Wenn es meine Zeit , irgend erlaubt,
'tverde ich Ihnen das Gewölbe selbst öffnen und bei der polizei-
irchen Durchsuchung zugegen sein. Im übrigen , Exzellenz" —•
Sum erstenmale während dieser Unterredung richtete der Herzog
Dea: Blick voll und in seiner ganzen faszinierenden Macht auf den
Präfekten — „im übrigen möchte ich Ihnen große Vorsicht und
Mr allen Dingen strengste Wahrhaftigkeit anraten . •— Nicht auf*

begehren, Exzellenz ! Hören Sie mich ruhig an ! Die Verhaftung
Borins wird bei allen Intellektuellen nicht nur Rußlands , son¬
dern der ganzen Welt einen Sturm Hervorrufen •—"

„Das wird mich nicht hindern , aufgrund offensichtlicher Tat¬
sachen meine Pflicht zu tun ."

„Tatsachen ! Was sind Tatsachen, mein Verehrter ? Ihr
Polizeimenschen seid nur zu leicht geneigt , jede Kombination,
die einige Wahrscheinlichkeit für sich hat , als unumstößliche Wahr¬
heit zu nehmen. Waren es wirklich Tatsachen, die Sie in Sachen
WeSlogorsky an Seine Majestät berichteten ?"

Melzew erbleichte und tastete nach einem Stuhle.
„Sie werden jenen Jmmediatbericht heute schwerlich aufrecht

erhalten können", fuhr der Herzog mit kühler Ruhe fort , „kaum
eine der darin aufgeführten Tatsachen — nachdem der General
selbst zu jeder Stunde in der Lage ist, sie zu widerlegen . Ich
habe das in der Hand, Exzellenz, und es wird von dem größeren
oder geringeren Grade Ihrer Geschicklichkeit abhängen , inwieweit
ich davon Gebrauch mache. Rußland ist nach außen hin genug
diskreditiert . Es bedarf keiner polizeilichen Mißgriffe , wie Ihr
Vorgehen gegen Borin , um uns als rückständig und kulturfeindlich
erscheinen zu lassen. Wenn er die Unvorsichtigkeit begangen hat,
etwas niederzuschreiben, so ist damit noch nicht bewiesen, daß er
umstürzlerische Propaganda treibt . Niemand , Exzellenz, wird aus
der Tatsache, daß Sie aus der 'Privatschatulle des verewigten
Großfürsten eine Zuwendung von 85000 Rubeln erhalten haben,
gleich den Schluß ziehen, daß Sie unbedingt und für alles käuflich
sind — obwohl eilt Dokument, welches mir kürzlich in die Hände
gefallen ist, ziemlich klar erweist, wofür Sie jenen Betrag er¬
halten haben —"

„Das muß eine Fälschung sein, Hoheit ; ich schwöre Ihnen —-"
„Bitte/kein Pathos . Das Dokument ist so echt, daß Sie

um seinetwillen den Obersten Bogatenko hinter Schloß und Riegel
gesetzt haben . Und zwar mit Unrecht. Sic ersehen auch aus
diesem Umstande, daß Dinge , die sonnenklar zu liegen scheinen,
doch sich anders verhalten können, als wir denken. Ziehen Sie
die Nutzanwendung daraus ."

Andrei Andrejewitsch Melzew war ein gebrochener Mann.
Er näherte sich dem Herzog und seine zitternden Finger suchten
dessen Hand zu erhaschen.

„Was — ich bitte Sie , was soll ich tun — —"
„Ihre Pflicht , Exzellenz", erwiderte Wladimir Rastemburg,

indem er seine Hände auf dem Rücken verschränkte. „ Aber be¬
dacht und vorsichtig — und immer eingedenk des Spruches , daß
es unpraktisch ist, aus einem Glashause heraus mit Steinen zu
wersin ."

„Ich werde die Untersuchung gegen Borin Niederschlagen —"
murmelte der Präfekt.

„Was sehr unklug und pflichtwidrig wäre . Die Untersuchung
muß nun fortgeführt werden, und zwar in der Richtung des
„Offenen Briefes ". Dieses Delikt rechtfertigt aber die sensationelle
Verhaftung nicht, und ich würde Ihnen im Interesse des russischen
Namens dringend empfehlen, die Freilassung zu verfügen ."

„Das wird geschehen, Hoheit. Ich bitte Sie , über mich
zu verfügen — auch wenn Sie in Angelegenheit der Orlow -Gruft
oder .— —"

Der Herzog maß den Präfekten mit einem Blick, als wenn
er an dessen Verstände zweifle. Dann stieß er eine halblaute,
verächtliche Lache aus.

„Sie sind kindisch, Herr ! Was gehen mich Ihre Kriminal¬
geschichten an . „Tun Sie , was .Ihnen beliebt — oder was Sie
tun zu müssen glauben . In Sachen Borin habe ich nur ver¬
hüten wollen , daß Sie Rußland vor der ganzen zivilisierten
Welt blamieren . Weiter wünsche ich nicht den geringsten Ein¬
fluß auf Ihre Amtsgeschäfte. Wenn die letzteren übrigens noch
so dringend sind wie vorhin , dann will ich Sie nicht länger
aufhalten , Exzellenz."

Er beantwortete die Verbeugung des Präfekten durch ein
leichtes Neigen des .Kopfes und wandte ihm dann den Rücken.

Was allen Nachforschungskünsten der Polizei , dem Zureden
der Aerzte und des Wärterpersonals nicht gelungen war , das
hatte der Schmerz der tiefgebeugten , unglücklichen Frau erreicht.

Martyn Gerassim hatte gesprochen — und gestanden. Er
bekannte sich dazu, die Bombe geschleudert, den Großfürsten ge¬
tötet zu haben.

Die hellen Tränen standen ihm in den Augen, als er in
schmucklosen Worten um Verzeihung bat dafür , daß er seine Auf¬
gabe nicht hatte erfüllen können, ohne mich ihr Schmerz anzutun ..
Aber wie sie um den Gatten klage, weine daheim sein Mütterchen
und seine Schwester um ihn . . .

Als Anna Elissaweta dann ihre Frage an ihn gerichtet,
die Frage , die ihr niemand bisher beantwortet , wich alle Rührung
und Weichheit aus dem bleichen Gesicht. Unterbrochen von
Schmerzanfällen , gab er der Fürstin eine erbarmungslose Schil¬
derung der Verbrechen, die Kasimir Alexandrowitsch an dem Volke
begangen . So wahr , als hätte der Todgeweihte sich bereits vor
dem Richterstuhle Gottes zu verantworten , erzählte Martyn
Gerassim von der Not und Verzweiflung , iü die das schamlose
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eine Durchschnittsdifferenz von I6V2 Minuten, die der Schläfer zu früh
oder zu spät erweichte. Wie erklärt es sich nun, daß- der Organismus in
diesem Falle auf die Minutenzahl genauer reagiert als auf die Stunden¬
angabe?, Besteht hier vielleicht ein noch unerforschter Zusammenhang
Mischen der Anzahl der Minuten und der Anzahl der Atemzüge oder der
Pulsschläge? Die Wissenschaft vermag das Problem einstweilen nicht be¬
friedigend zu beantworten.

* Eine Prophezeiung für das Jahr 1914  ist im
hundertjährigen Kalender von 1814 enthalten . Sie lautet : Es
wird eine Zeit kommen, wo die Welt sehr gottlos sein wird-
Der Monat Mai wird ernst zum Kriege rüsten , aber es' ist noch Zeit.
Juni wird auch zum Kriege einladen . Juli wird ernst und grausam
handeln , daß viele von Weib und Kind Abschied nehmen müssen.
Im August wird man an allen Enden der Welt von :Krieg hören.
September und Oktober wird großes Blutvergießen mit sich
bringen . Im November wird man Wunderdinge sehen. An Weih¬
nachten wird man von Friede singen.

Volkswirtschaftliches
- Grenzhausen  i . Westerw., 10. Okt. Die Hopfenernte ist

üuninehr beendet, der Ertrag ist gut und reichlich. Der Höchstbetrag
betrug 55 Mark für den Zentner . Unter diesen Umständen ist die
Hopfenzucht nicht lohnend . Die Kriegslage dürfte allerdings die
Hauptschuld an den niederen Preisen tragen , denn im Vorjahr
wurden über 200 Mark für den Zentner gezahlt.

* Von der Haardt,  10 . Okt. Die Lese der roten Trauben
ist allgemein beendet. Mit der Güte des Ertrages kann man all¬
gemein sehr zufrieden sein. Der Menge nach! war der Ertrag nicht
allzu groß . Die Mostpreise sind etwas in die Höhe gegangen.
Zuletzt wurden für das Fuder Most 360—380 Mark angelegt.

* Aus Baden,  10 . Okt. In einzelnen Bezirken, wie z. B.
Mi Bezirke Bruchsal ist man mit der Tabakernte noch nicht zu Ende.
Soweit sich die Tabake bereits unter Dach befinden, trocknen sie
infolge der Feuchtigkeit nur langsam . Mit der Güte 1914er Tabake
kann man recht zufrieden sein. Geschäftlich ist es noch' recht still.
Das Grumpongeschäft bewegte sich in engen Grenzen . Für kleinere
Posterl. 1914er Grumpon wurden 6,50 bis 9,50 Mark für den
Zentner angelegt.

Aus der Provinz
Schierstein,  12 . Okt. Zwei feindliche Flieger will man

gestern abend über Schierstein bemerkt haben. Tie in der Nähe
befindlichen Wachmannschaften feuerten auf die Punkte , die man
als Flieger ansah . Von verschiedenen Seiten wollte man auch
das Geräusch her Luftschrauben gehört haben . Ob man es tät?ächlich
mit Fliegern oder mit Phantasiegebilden zu tun gehabt hat , weiß
niemand . Das Geknatter der Gewehrschüsse war hier sehr deut¬
lich zu hören . Da tatsächlich gestern feindliche Flieger gemeldet
worden waren , wurden an den Bahnhöfen die Lichter ausgelöscht,
desgleichen fuhren die Straßenbahnwagen ohne Beleuchtung über
die Mainzer Brücke. Von Schaden, den die Flieger in Schierstein
angerichtet haben sollen, ist dort nichts bekannt.

Niederwalluf,  12 . Okt. Hier soll am Sonntag ein Land¬
wehrmann , der aus einem Personenzug nach der falschen  Seite
ausstieg , von einem entgegenkommenden Eilzuge schwer verletzt
worden sein.

f. Eltville,  10 . Okt. Der Konkurs über das Vermögen der
Zentralverkaufsgesellschaft deutscher Winzervereine G. m. b. H. zu
Eltville hat nun endgültig seine Erledigung gefunden, nachdem die
Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters in dem Schlußtermin
am hresigen Amtsgericht ohne Erhebung von Einwendungen er¬
folgt ist. Die Verteükung der 'aus dem Konkurs immerhin noch!
herausgeholten 18,27 Prozent hat bereits stattgefunden.

Rüdesheim,  12 . Okt. In das Handelsregister B ist bei
der Firma Rüdesheimer Schaumweinfabrik C. H. Schultz GmbH,
in Rüdesheim a. Rh. eingetragen worden : Dem Kellermeister Georg
Gietz zu Rüdesheim ist in der Weise Prokura erteilt , daß er be¬
fugt ist, die Firma mit einem Geschäftsführer zusammen tzu
zeichnen.

b. Hvfheim  i . T ., 10. Okt. Es dürfte interessieren , daß
leben Sonntagnachmittag 3.30 Uhr eine Rosenkranzandacht in
der Bergkapelle stattfindet . Die Kapelle zu Ehren der Gottesmutter
1666 in der Pestzeit errichtet , ist ein Zeugnis ' des frommen
Sinns der damaligen Bewohner hiesiger Gegend. Auch wir nehmen
unsere Zuflucht zur Gottesmutter . Sonntag war die Kapelle
vollständig besetzt von Betern für unsere Soldaten , die fern der
Heimat ihr Blut vergießen müssen. Biele Bewohner der um¬
liegenden Ortschaften waren hergeeilt.

h. König stein,  11 . Okt. Tie Großherzogin - Mutter
von Luxemburg  bewirtete in Gemeinschaft mit der Prinzessin Hilda
von Anhalt und ihren Enkelinnen, den Prinzessinnen Sophie und Elisabeth
von Luxemburg, 30 verwundete Krieger, die während eines Spazierganges
von der Heilstätte Neuenhain nach hier ihre Aufmerksamkeit erregt
hatten. Die Soldaten speisten im Lichthofe des Schlosses und wurden, als
sie abmarschierten, von den Damen in reicher Weise beschenkt.

h. Frankfurt  a . M., 11. Okt. Fritz Jöckel, ein lüjähriger
Kanfmannslehrlmg unterschlug am Freitag seinem Geschäft 1320 M. und
reiste mit dem Gelbe und einem 14jährigen Freunde von hier ab, um
gegen die Franzosen zu kämpfen. Schon in Mainz machten sie sich ver¬
dächtig, logen die Schutzleute wacker an, schmuggelten sich aber noch über
den Rhein nach Kastel. Hier übergab man die Jungen dem Roten Kreuz,
wo sie übernachteten. Bon Kastel gings wieder heim nach Frankfurt . Wäh¬
rend der Begleiter brav war und zu Muttern heimkehrte, stieg Jöckel in
Höchst vus und erklärte, daß er sich in Mannheim totschießen würde, aber
erst, wenn er kein Geld mehr habe. Jöckel,, der noch fast 1000 M. im
Besitz haben muß, konnte bisher nicht ergriffen werden.

Aus Wiesbaden
80 006 Mark Kriegsspende der Landesversicherung
Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau hat 30 000

Mark Kriegsspende bereitgestellt . Je 10 000 Mark sollen dem
11. und 18. Armeekorps in Kassel bezw. Frankfurt a. M. über¬
wiesen werden zur Beschaffung von Wollsachen für die Im Felde
stehenden Truppen des genannten Korps . Die restlichen 10 000
Mark sind für die Landespersicherungsanstalt Ostpreußen bestimmt,
die sie zur Verhütung und Bekämpfung von Seuchen verwenden
soll. — Zur Ermöglichung und Durchführung von Notstands¬
arbeiten bis zum Schluffe des Jahres werden von der Landes¬
versicherungsanstalt den Städten Wiesbaden und Kassel je 300 000
Mark , der Stadt Hanau und dem Ederkreis im Fürstentum Wald¬
eck je 100 000 Mark û 4 Prozent Zinsen Darlehen gewährt,
die im Jahre 1915 weiter an Städte und Kreise gegeben werden
sollen.

Vorsichtsmaßnahmen gegen Brandstifter!
Wir lesen in der „Br . Landeszeitung" folgende Mahnung: „Nach¬

dem sich auffallenderweise in letzterer Zeit große Brände, die Tausende
und Abertausende Zentner Getreide vernichteten, in Silos , Kornhäusern,
Mühlen, Gütern und Diemen zum größten Schaden der. Getreidevorräte
des Deutschen Reiches ereignet haben, dürfte es. nicht unangebracht sein,
hierauf ein ganz besonderes Augenmerk zu richten. Unwillkürlich muß
einem nämlich der Gedanke kommen, daß in dem jetzt so häufigen Vor¬
kommen gerade solcher Brande xin gewisses System liegt, dahingehend,
daß gedungene, niederträchtige Kräfte an der Arbeit sind, diese Brände in
Szene zu setzen. Um nun solche für die Folge gänzlich unmöglich zu
machen, dürfte es angebracht sein, sofort Bürgerwehren an Orten zu
organisieren, wo derartig große Getreidemcngen lagern, damit diese so
Tag und Nacht bewacht werden können. Wissen wir doch zu genau, daß
unseren Vettern jenseits des Kanals und eBertfo den russischen Barbaren
kein Mittel zu schlecht ist, um auszuspionieren, wo große Getreidevorräte
lagern, und sich leider für feiles Geld- Persönlichkeiten finden, die die
Hand zur Vernichtung der Vorräte reichen. Das Deutsche Reich hat aber
gerade jetzt mehr denn je jeden Zentner Getreide nötig. — Ebensogut
wie in Fabriken, die augenblicklich mit großen Armeelieferungen beschäftigt
sind, Wachen gestellt werden, ist es notwendig, daß Ortseingesessene zur
Bewachung besagter Getreidevorräte organisiert werden. Im Interesse der
Brotversorgung des großen Deutschen Reiches heißt es daher auch hier:
in energischer Weise aufgepaßt und gleiche Vorkehrungen getroffen!"

Beförderungen in der Armee
Zn Hauptleuten wurden befördert: M ey er , Oberleutnant der

Landwehr in Höchsta. M. ; Bert ho l d und Wort mann, Oberleut¬
nants der Landwehr in Wiesbaden; Heß,  Oberleutnant der Landwehr in
Höchsta. M. ; Oberleutnant v. D etten  im Füsilier-Regiment Nr. 80:
Oberleutnant Gläßgvn  im Infanterie -Regiment 87 : Oberleutnant
Panse  und Oberleutnant Eg er im Infanterie -Regiment 88 : von
Go echin g k, zuletzt im Füsilier-Regiment Nr. 80; Oberleutnant a. D.
v. Wrvchem, zuletzt an der Unteroffizierschule in Biebricha. Rh.; die
Oberleutnants Henke , Achilles , Dehrmann und Stein  im
Feldartillerie-Regt. 27, und Rathmann,  Komvagnieführer an der
Unteroffizierschule in Weilburg. Zu Oberleutnants wurden befördert;
Leutnant 'Kr u mb ü g el und Leutnant der Reserve Stallforth  in
Wiesbaden. Zu Leutnants der Reserve wurden befördert: die Vizcfcldwebel
Goetz , Martin , Möller , Rücker , Wewer , Hvffmann,
Bernhards  und H i r s chma n n (Wiesbaden) und Rath , Fried¬
rich , Wagner , Emter , Reiter , Remy , Rudolf u. Fischer
(Höchsta. M.), Germervty , Tchiemeher und Schumann (Lim¬
burg) und Bausch (Höchst a. M.). Leutnants der Landwehr-Infanterie,
1. Aufgebots wurden: die Vizefeldwebel Leyh , Hoeser , Heinze,
Jstel , 'Kilbnrg,  Ost , Brenner und Kühl (Wiesbaden ), Roth,
Pracht und B ode (Höchst a. M.). Zum Rittmeister wurde der Ober¬
leutnant v. Seidlitz u. Ludwigsdvrf in Wiesbaden befördert.

Ordensverleihung
Dem Leutnant' und Adjutant im 1. Bad. Leibgrenadier-Regt.

Nr. 109 in Karlsruhe, Herrn Wilhelm v. Kloeden-Wiesbaden, der be¬
reits mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde, erhielt jetzt das
Mitterkreu 'z 2. Klasse des Zähringer Löwen mit den
Schwertern . Der Großherzog  selbst überreichte dem schwerver¬
wundeten Offizier die Auszeichnung.

Die Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst
hat einen Teil ihres Winterprogramms heute bekanntgegeben. Es werden
vor Weihnachten vier Borträge und zwar von Professor Dr. Naumann-
Heidelberg, Professor Dr . Hamann-Marburg, Professor Dr. Bock-Posen
Dr . Uhde-Bernays-Starnberg b. München am 27. und 28. Oktober,
10. November, Ende November und 8. Dezember stattfinden. Die Bor-
träge nach Weihnachten werden später bekanntgegeben. Ausstellungen
werden zunächst nicht 'stattfinden.

Cyklus -Konzerte der Knrverwaltnng
Es wird darauf hingewiesen, daß für bte- vorigjährigen Won- '

nenten die alten Plätze nur bis zum 14. Oktober, abends 6 Uhr, offen-
gehalten werden könnend Eine,Verlängerung dieser Frist ist nicht möglich,
da die Bestellungen auf neue Abonnements bereits lebhaft eingesetzt haben.
Etwaige-Wünsche nimmt die Hauptkasse entgegen.

Steht einzeln reisenden Verwundeten bei
Wer die Ankunft von Verwundeten beobachtet, die oft einzeln an

Bahnhöfen aussteigen, wird vielleicht mit Befremden bemerken, wie die¬
selben in Verlegenheit dastehcn und nicht wissen, wohin. — Die Vermutung,
daß die Militärbehörde nicht genügend für sie sorgte, könnte dann nahe¬
liegen. In Wirklichkeit handelt es sich in fast allen solchen Fällen um
Verwundete, die keinem Transport angeschlossen worden sind oder An¬
weisung erhalten haben, auf der Etappenlinie allein nach Hause zu reisen.

Ein Blutsturz unterbrach ihn . Das seitlich gebettete .Haupt
sank schwer in die Kissen.

Die Großfürstin trat in das Vorzimmer und beauftragte den
Herzog, einen Arzt tzu rufen . Als dieser iznr Stelle war , wartete
sie noch, bis 'ihr mitgeteilt werden konnte, daß eine unmittelbare
Gefahr nicht vorliege . Erst dann wandte sie sich zum Gehen.
Tie Zerfahrenheit und Verzweiflung war einer unnatürlich wir¬
kenden Ruhe gewichen.

„Befehlen Kaiserliche Hoheit, ins Tschudow-Kloster zurück-
zufahren ?" fragte der Herzog.

„Nein , nach Hause. Und Sie werden mich begleiten . Ich
habe mit Ihnen zu sprechen."

„Verzeihung — in einer knappen Stunde erfolgt die Ueber-
führung in die Krypta - "

„Man wird warten ."
XVIII.

Zarskoje -Selo ist eine Festung . Kein an feindlicher Grenze
belegenes Fort wird selbst in dräuendsten Kriegszeiten so scharf
bewacht, wie das in seinem herrlichen Park tief versteckte „ Alte
Schloß".

Tie erste Katharina hat es erbaut ; die zweite hat es mit
märchenhaften Kostbarkeiten geschmückt- wie viele aber sind
es, die etwas davon gesehen — ?

Ein Gitter — davor in bestimmten Abständen patrouil¬
lierende Soldaten , das geladene Gewehr mit aufgepflanztem Bajo¬
nett geschultert. Aus weiter Ferne winkt durch das gelbrote Herbst¬
laub eine künstliche gotische Ruine , in der Danneckers marmorner
Christus versteckt und bewacht wird — wie der heilige Graal.
Es geht die Sage , daß die Wundmale des Heilandes Blutstropfen
aufweisen, wenn einem der Romanows das letzte Stündlein schlägt.

Noch ein Gitter — und wiederum Soldaten . In diesem
engeren Rayon ragt 33 Meter hoch eine Säule auf zur Er¬
innerung an die Siege des Grafen Orlow , nicht weit davon
der Rumjanzew 'sche Obelisk.

Endlich eine Mauer . Der Militärkordon um dieselbe ist so
dicht, daß die Patrouillen sich nicht nur anrnfen , sondern auch
sehen können. Ein halbes Dutzend Gewehrläufe richten sich auf
jeden , der auf dreißig Schritte nahe kommt — .und wer nur
eine Sekunde mit der Parole zögert , ist des Todes.

Hinter dieser Mauer liegt der verbotene Park und das Schloß,
in dem der Selbstherrscher aller Reußen bewacht wird - - ein
fast unmündiger , jeder Freiheit beraubter Gefangener seiner Fa¬
milie , seiner Dienerschaft, seiner Polizei.

-VM ist.kurz vor acht.Uhr morgens.

I Nikolaj II.sitzt in einem Vorzimmer seines Arbeitskabinettsbeim Frühstück. Allein . Ein baumlanger Tscherkesse steht regungs¬
los mit über der Brust gekreuzten Armen hinter dem Stuhl.
Seine Augen verfolgen jede Bewegung des Zaren , um keinen
Wink zu übersehen.

Der Zar bedarf heute seiner Dienste nicht. Seit der Un-
glncksbotschaft von der Ermordung des Großfürsten Kasimir hat
er heute zum crstenmale wieder seine gewohnte, bis auf die Minute
geregelte Lebensweise ausgenommen.

Dazu gestört, daß er von halb acht bis acht Uhr beim Früh¬
stück sitzt . . . nur ob er wirklich dabei etwas genießen will , kann
ihn; niemand vorschreiben. Das ist seine Sache.

Nikolaj bröckelte geröstetes Brot in seinen Tee. Eine mechani¬
sche Tätigkeit/deren Endzweck ihm sehr gleichgiltig erschien. Er
nahm nichts davon . Tie dunklen Augen mit dem Blick des zu Tode
gehetzten Edelwildes .sahen gedankenvoll auf das Spiel der Finger,
die den Zwieback in winzige Krümchen zerrieben . Hier und da
strich er mit einer vorsichtig tastenden Bewegung über das sorg¬
fältig frisierte Haar , das oberhalb der Schläfen der Romanows
— allzufrühe silberne Fäden zeigte.

Ter Zar , welcher den weißen Waffenrock seines-Leibregiments
und am Arme eine schwarze Binde trug , saß vornübergebeugt,
die Ellenbogen breit auf den Tisch gestützt.
_ Als die Pendule auf dem Kamin in eilfertigen , hellen
Schlägen die achte Stunde verkündete, ruckte er in den Schultern
auf,  als hätte ihn jemand angestoßen. Noch ein paar Sekunden
verharrte er in der laschen Haltung — dann schob er die Tasse
von sich. Ein goldenes Armband mit einem Heiligenbildchen als
Verlogne klirrte an seinem Handgelenk, das weiß und zart war
wie das einer Frau.

Nachdem er an einem Tuche, das der Tscherkesse ihm ge¬
reicht, die Finger gesäubert , ging er mit schlenkernden Armen
und kurzen, raschen Schritten in sein Kabinett , um nun für zwei
Stunden Rußland zu regieren.

Eine merkwürdig einförmige Beschäftigung.
Auf der linken Seite des Schreibtisches lag eine Anzahl

Mappen aufgestapelt , in den verschiedensten Farben und Auf¬
schriften.̂ Und jede dieser Mappen enthielt eine Anzahl von
Schriftstücken, die alle durch die kaiserliche Unterschrift zu voll¬
ziehen waren.

Konnte er das alles oder -auch nur einen bemerkenswerten
Bruchteil davon lesen? Unmöglich! Das hieße einen See mit
einen; Fingerhut ausschöpfen wollen.

Und wenn er die Nächte zu Hilfe nahm — bei der un-
,.geheuren und unerschöpflichen Flnt von Lapwr , M sich Mttd - '

Sie brauchen sich nur an das nächstgelegene Reservelazarettzu wenden
und können sicher sein, daß dort für sie gesorgt wird. Manche der ein¬
zeln ankommenden Mannschaften sind sich darüber aber nicht klar. Das h
Publikum kann ihnen daher sehr behilflich sein, indem es sie daran! f>
hinweisr. Es - ist durchaus nicht nötig, daß einzeln reifende 6
Verwundete sich im Korpsbezirk hin und her bewegen, ohne in Behandlung L
zu kommen, da Erneuerung des Verbandes, sachgemäße Mundpflege usw.
nach der meistens langen Reise natürlich dringend notwendig sind. Es ist
daher nur dankbar zu begrüßen, wenn auch das Publikum sich bemüht,
den einzeln ankommenden Verwundeten nach dieser Richtung hin die Wege
zu weisen. Der Dank unserer Krieger wird allen Helfenden gewiß sein! ^

In Gefangenschaft geraten
Pater G-ualb . Kampe  von hier , der dem Lazarettrupp des *

2. Armeekorps zugeteilt war und von dem seit dem 13. September £
Nachrichten fehlten, ist nach einer über Holland eingegangeneU ^
Mitteilung ist Kriegsgefangenschaft geraten und befindet sich in „
Vincennes bei Paris , um nach dem Süden befördert zu werden- "
—_ Dem Brief eines Wiesbadeners , Herrn ' Zollsekretär August
Gissel,  der verwundet in französische Kriegsgefangenschaft ge- s
riet und seitdem in Aurillac (Cantal ) festliegt, entnehmen wir £
folgendes : „Ich mache jetzt die ersten Gehversuche und hoffe,
bald ganz wieder hergestellt zu werden. Unter den 20 Offizieren ,,
habe ich eine Reihe von Bekannten getroffen , darunter meinen ^
Freund R0 ederer,  einen Assessor Tettenborn  und einen P
Staatsanwalt Eich aus Wiesbaden ."

Verlustliste
Landwehrmann Adolf Born (Usingen , Res.-Jnf .-Regt . 80) — tot.
Eugen Henri ei (Anspach im Taunus ) — tot.
Unteroffizier d. R. Wilhelm Müller (Niederems ) — tot . §
Otto Emri -ch (Hasselborn ) — tot.
Phil . F end e l (Eibingcn ) — tot.
Unteroffizier Hch. Keßler (Biebrich , Jnf .-Regt 80) — tot . iS
Reservist Jakob Betz (Biebrich, Jnf .-Regt . 80) — tot . j
Reservist Wilhelm Kaiser (Lahnstein ) — tot . c
Reservist Peter Weirauch (Lahnstein , Ers.-Bat . 80) — tot . ' *
Musketier Fuchs (Laurenburg ) — toi.
Musketier Georg Risch (Sulzbach i . T . Jnf .-Regt . 88) — tot.

* 1

Auszug aus der Verlustliste 47 u. 48
Landwehr-Infanterieregiment Nr. 80» Wiesbaden

2. Bataillon
8. Kompagnie.  „

Gefecht im Westen am 3. 9. 14. Ort nicht angegeben.
Wehrmann Friedrich Karl Wagner (Dotzheim) tot . — Wehr-

mann August Silbereisen (Dotzheim) tot . — Wehrmann Karl Becker
(Schwanheim) low. — Wehrmann Johann Eschenau er (Wies¬
baden)  vermißt.

Jnfanterie -Regt . Nr . 87» Mainz |
Reservist Bernhard Eberz (Herschbach b. Montabaur ) bisher »

vermißt , ist verwundet . — Musketier Franz Käsmann (Mainz) £
bisher verwundet , ist tot . — Reservist Alois Krüger (Frankfurt ) :"
bisher verwandet , ist tot . — Reservist Karl Plötz (Frankfurt)
bisher verwundet , ist tot . 1

Landwehr-Infanterie-Regt. Nr. 81, Frankfurt a. M.
1, und 3. Bataillon

Var de Sapt am 16., Chatte am 20. und Celles am 21 und
22. 9. 14. j {l

1. Kompagnie.  I *
Unteroffizier Friedrich Horaczek (Wiesbaden)  lvw . — Offi- '*
zierstellvertreter Friedrich Bekz (Frankfurt ) lvw. — Wehrmann *
Karl Biron (Falkenstein) lvw. — Wehrmann Jakob Henkel (Frank - ?
furt ) tot . :— Wehrmann Karl Schenk (Frankfurt ) tot . — Wehr- 1
mann Wilhelm Rnhl (Laubach. Kr. Usingen) tot . — Unteroffizier *
Philipp Fix (Frankfurt ) . schwv. — Wehrmann Gustav Schlepp ' ?
(Frankfurt ) schwv. — Wehrmann Karl Raab (Frankfurt ) lvw. — *
Wehrmann Wsttd orf (Frankfurt )-lvw. — Gefr . Herm. Theis (Frank - *
furt ) lvw. — Unteroffizier -Hch. Schwarz (Katzenelnbogen) lvw. L

2. Ko m p a g n i e.
Osfizierdiensttuer Hans Winneberger (Frankfurt ) schwv. — «

Unteroffizier Valentin Spöthew (Frankfurt ) lvw. Unteroffizier
Hch- Schultheis (Frankfurt ) lvw-, — Wehrmann Eduard Trant c
(Praunheim ) lvw. — Wehrmann Hch. Karl Buß,Weiler (Weinähr)
lvw. — Gefr. Otto Förster (Frankfurt ) lvw. t

3. Kompagnie.  d
Unteroffizier Karl Sanerwein (Frankfurt ) lvw. — Wehrmann ’ §

Gustav Füschmann (Frankfurt ) lvw. — Wehrmann Lorenz Kremes r
(Frankfurt ) -lvw. fr

.4 , Kompagnie.  t
Unteroffizier Ludwig, 'Kraft (Rödelheim b. Frankfurt ) lvw- S

Gefr . Karl Pistor (Oberrad b- Frankfurt ) tot . — Wehrmann Hch. 1
Hill (Bockenheim b. Frankfurt ) tot . — Wehrmann Konrad Boch t
(Frankfurt ) lvw. — Wehrmäyn Hch. Klos (Bornheim b. Frank¬
furt ) lvw. — Wehrmann Ĵohann Kany (Darmstadt ) lvw. — Wehr- t
mann Anton Lahnstein (Kestert) lvw. — Unteroffizier Ernst Zeh t
(Frankfurt )- lvw. — Wehrniann Marcus Bach (Siershahn ) lvw. t

9, K o m p a g n i e. ■ . IS
Wehrmann Reinhold Schmidt Ir (Wölfelingen, Kr. Wester- t

wald ) vermißt . 5:
12. Kompagnie.

Wehrmann Karl Bahn (Frankfurt ) tot . f

lich auf seinen Schreibtisch ergoß , konnte er , beim besten Willen c(
nicht mehr , als unter -jedes - Schriftstück seinen Namen setzen, *
ewig und immer wieder nur seinen Namen . . . k

Unter Ernennungen und Beförderungen : — Nicolaj ; unter ^
die vom. Generalstab vorgelegten Dispositionen für den Krieg!
■— Nicolaj ; unter die tausendfältigen Ausarbeitungen der Mini - J
sterien, der geistlichen, Militär - und Zivilbehörden : ,— Nicolaj ! I
unter Finanz - und Steueraktionen , die das russische Volk vielleicht 1
wieder mit Hunderten von Millionen belasteten : — Nicolaj!
unter Berbannungsdekrete und Todesurteile : — Nicolaj ; ja selbst
unter gewisse „kaiserliche Handschreiben", die ein damit betrauter
Kabinettsrat in den flüchtigen, langgestreckten Schriftzügen des
Zaren zu Papier gebracht : — ewig und immer nur Nicolaj . . -

Eine merkwürdig einförmige Beschäftigung — dieses selbst- »
herrliche Regieren eines ungeheuer großen Reiches. 4 j

„Mein Neffe immer noch nicht da ?" | '
Ter im Vestibül stationierte Kammerdiener verneinte.
„So lassen Sie ihn suchen! Es W fünf Minuten vor zehn-

Er möchte sich unverzüglich hierher bemühen ."
Großfürst . Pawel trat in den Salon zurück und warf die ,

Tür ärgerlich ins Schloß. Ein gereizter Blick traf seinen Bruder
Konstantin , der beguem in einem Sessel lag und über die Ner¬
vosität des anderen sich baß verwunderte.

„Du bist eigentlich recht aufgeregt und zerfahren geworden
in der letzten Zeit ", sagte er mit zerstreutem Lächeln. : j

„Ach was ! Es ist zum Teufelholen mit deinem Jungen ! ?
Drei Jahre durfte er sich hier nicht sehen lassen — und wo nun ;
endlich der Poment der Aussöhnung gekommen ist, treibt er ,
sich herum !"

„Er wird sich einfinden , mein Lieber. Was so lange ge- -
dauert hat , verträgt auch noch ein paar Minuten ." ,j 5

,.Tas sagst du !" brauste Pawel auf , „weil du ebenso dich I
sellig bist wie deine werten Sprößlinge . Du täuschest dich imm^ <
noch über die Situation hier —" \ )

Großfürst Konstantin zuckte die Achseln.
„Durchaus nicht. Ich betrachte die Verhältnisse nur ruhiger

und infolgedessen auch klarer . Es , ist ja möglich, daß der günstige \
Stimmungsumschlag , den der Tod Kasimirs herbeigeführt , nur
ein vorübergehender ist. Umsomehr aber müssen wir die Zeit |
nützen — und dazu gehört kalt Blut , mein Lieber. Mit Nervosität (
werden wir den Herrn Staatsrat Sassulitsch und seine verrückteU |
Verfassnügsplane nicht zu Fall bringen . Ist er inzwischen wieder , ,
empfangen worden ?" (4

^Fortsetzung frtftt .)
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Jnfanterie -Regt. Nr. 81, Frankfurt a. M.
Einjährig -Freiwilliger Gefreiter Adolf Gsell (Frankfurt ) bis¬

her verwundet , ist tot . — Musketier Ottomar Czauderna (Braun-
sels b. Wetzlar) bisher verwundet , ist tot . — Wehrmann Friedrich
GrünSr (Unterliederbach) ist nicht tot , sondern befindet sich bei der
Truppe.

Pionier -Bataillon Nr. 11, Mainz
3. Feld - Kompagnie.

Anloy am 22. 8. 14.
Unteroffizier Daniel Deep (Laub) tot . — Pionier Theodor

Kimpel (Caub) tot . — Gefr . August Kehm (Frankfurt a. M.) verw.
— Gefr. Peter Klapper (Flörsheim ) verw. — Pionier Hch. Pulve-
rich (Steinbach ) verw. — Pionier Eduard Röhrich (Frankfurt)
verw . — Pionier Ernst Bäth (Wiesbaden)  verw . — Pionier
Julius Trabusch (Werschau) verw. — Pionier Hch. Schäfer (Nieder¬
rad ) verw. — Pionier Wilhelm Amendt (Sindlingen ) verw. —
Pionier Johann Haupt (Kastel) verw.

Kaiser Franz Garde-Grenadier-Regt. Nr. 2 Berlin
Füsilier Karl Schmidt  Ir (Schierstein ) — schwerverwundct.
Füsilier Willi Meister (Frankfurt ) — leichtverwundet.

4. Garde-Regiment, Berlin
Chalons s. M„ Vert -la-Gravelle , Fromentieres ', Bergeres , Fere
Ehampenoise u . a ., Gefechte vom 6. bis 9., Courcy, Bourgonee

, und Reims vom 17. bis 29. 9. 14. .
1. und 2. Bataillon
1. Kompagnie.

Gefr . Friedrich Sauber (Breidenbach) schwerverwundet . !
2. Kompagnie.

Reservist Benedikt Mohr (Frankfurt a . M .) tot . — Reservist
Karl Hinterwälder (Hinterwald ) lvw.

4. Kompagnie.
Gefr . Wilhelm Künzler (Freiendiez ) tot . — Grenadier Arnold

Sauer (Helferskirchen) tot . — Grenadier Gustav Lange 2r (Term¬
bach) tot . — Res. Franz Willig (Camp) schwv. — Grenadier Karl
Haupt (Raitzenhain ) lvw.

5. Kompagnie.
Grenadier Fritz Butzbach (Holzhausen, Kr. St . Goarshausen)

leichtverwundet.
6. Kompagnie.

Grenadier Julius Göbler (Berod b. Limburg ) lvw. ^ Unter¬
offizier Ernst Marthmann (Mainz ) tot.

7. Kompagnie.
Reservist Emil Bühler Ir (llnterliederbach ) lvw. — Grenadier

Bühler Sr (Höchsta . M.) schwv.

Auszeichnungen
KW dem Eisernen Kreuz«  wurden ausgezeichnet: Kanonier

•Wühelm Wogt - Usingen, Bizefeldwebel b. R. Emil Ballmann-
Langenschwalbach, Leutnant d. R. Seminarlehrer Dr . Biscamp-
llsrngen, Gefreiter d. R. Max Baer - Oberlahnstein. Reservist Heinrich
Adletha ^ Rettert, Bürgermeister .Schneider - Friedrichsdorf.

«ekituntmachullg
' Solange dt« Zufuhr freiwilliger Gaben an die Truppen auf dem

lmoh die Ziffern 102 ff. D. fr. Kt. vvrgcschriebenen Wege infolge zwingen¬
der militärischer Rücksichten unterbunden war, haben sich unter den Der-
dikvmgen dom Roten Kreuz und bei andern Organisationen der frei¬
willige Krankenpflege in durchaus verständlicher und anerkennenswerter
Weise Bestrebungen geltend gemacht, um die als erwünscht bezeichneten Be-
VarsSgegenstSnd« mittels Kraftwagen oder anderer privater Beförderungs-

Enittelbar an die Front, vielfach sogar an bestimmte
Truppenteile heranzubringen. Bei dem Umfange, den diese Transporte
^ Zeit angenommen haben, find sowohl im Etappengebieteals auch
mder  Heimat Unputrägsichkeiten zu Tage getreten, welche nicht nur den
wrpng der veabsschtigtm beschleunigten Bersorgnng der kämpfenden
Truppenw Frage stÄlen, sondern auch geeignet sind, die quf die Dauer
BU**B vechHEg wirksame, amtlich geregelte Sammlung und Zu-

v»n L«beSgaben zu beeinträchtigen.
^ wache daher zunächst darauf aufmerksam, daß tS  sich bei der-

artigen selbständigen Einzelunternehmungcnhöchstens darum handeln kann,
Unter Uebergehung der im Bezirk jedes Armeekorps eingerichteten Wb-
nahmefÄlrn (Ziffer 10SD. fi . Kr.) die Liebesgaben an die Güterdepots
der Sammelstationen(Ziffer 103a . a. O.) zu befördern. Hier treten die
Transporte unter di« Konnnandvgewaltder Militärverwaltung und dürfen
nur mit deren Zustimmung, regelmäßig unter militärischer Bedeckung und
!in Begleitung geeigneter Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege,
t« stergeleitet werden, wob« nichts im Wege steht, bezüglich des Zieles
Wünsche zu äußern. Ein eigenmächtiges Vordringen der Transporte in
das Etappengebiet jenseits der Sammelstationen ist unzulässig Und kann
die unangenehmsten Folgen Nach sich ziehen.

Ich sehe mich ferner Ml her Anordnung veranlaßt, daß jede solche von
der freiwilligen Krankenpflege ausgerüstete, direkte Liebesgabensendung
der Genehmigung deS für den Abgangsort zuständigen Territorialdele-
girrten, da» ist der Herr Oberpräsident in Kassel, bedarf. Die Herren
Territorialdelegiertrn bitte ich, Genehmigungen dieser Art nur auSnahmst-
weise und im Falle dringenden Bedürfnisses zu erteilen, im übrigen jedoch
darauf zu halten, baß das durch die geltenden Bestimmungen geordnete
Verfahr« beobachtet und die gabefirudige Bevölkerung mit ihren Spenden
für die Truppen auf die Abnahmestellen verwiesen wird. Dieselben sind,
nachdem die oberste Heeresleitung nunmehr di« Eisenbahnen für die amtlich
abgefertigten Liebesgabentransporte freigrgeben hat, jetzt durchaus in dek>
Lage, chrer Aufgabe zur Uebermittelung ihrer Bestände an das Feldheer
gerecht zu werden.

ES kann daher nur empfohlen werden, mit den in so erfieulicher
Menge zusammenströmcnden freiwilligen Gaben zur Sicherung ihrer gleich¬
mäßigen Verteilung die Abnahme stellen zu bedenken, deren Adressen von
den Herren Territorialdelegierten in Iviederkchrcnden Zeitabständen durch
die Presse bekanntzugeben sein werden.

Berlin  N .W. 7, den 30. September 1914.
Stellvertretender Militär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege. :

1 ! I , gez. : Fürst von Hatzfeldt.
Bekanntmachung

In allen Vorträgen Wer militärische Gegenstände ist polizeiliche
Genehmigung erforderlich. Bezügliche Anträge sind unter Beifügung des
der Zensur des Königlichen Gouvernements zu Mainz  unterliegenden!
Manuskripts rechtzeitig einzureichen.

Wiesbaden,  den 10. Oktober 1914.
Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Marktberichte
. . . * Frankfurt a. M., 12. Okt. (Fruchtmarktpreisc.) Weizen,
hreslger. 26.26- 26.50 M. Weizen, knrh., 26.50 M. Roggen 23—23.25
Mark. Gerste (Franken, Pfälzer Ried) 23- 24 M. Gerste(Wettcraner) 23
bis 24 M. Hafer 29.75—23 M. Kartoffel, crt gros und ctt detail, nichtnotiert.

* Limburg,  a . b. Lahn, 10. Okt. (Viktualienmarkt.) Achsel,
Kilo 10- 30 Pfg., Apfelsinen Stück 5- 8 Pfg., Birnen, Kilo 10- 30
Pfg., Blumenkohl, Stück 10- 25 Pfg., Butter. Kilo 2.30 M.. Zitronen,
Stück 5—8 Pfg., Eier, Stück 10 Pfg., Endivien, Stück 6—10 Pfg.,
Kartoffeln. Kilo 6- 8 Pfg., 50 Kilo 2.50—2.80 M., Kiroblauch, Mo

Pfg., Kohlrabi, oberird. 5—10 Pfg., unterird. 5—12 Pfg ., Gurken
.®tüd 5—20 Pfg., Einmachgurken, 100 Stück 1—2.50 M., Meerrettich
fctange 15—25 Pfg ., Reineklanden, Kilo 30—40 Pfg., Mirabellen,
i 40 Pfg., Tomatenäpfel, Kilo 40—50 Pfg., Trauben, Kilo
1 M., Zwetschen, Kilo 14- 16 Pfg., Rettich, Stück 6—10 Pfg.. gelbe
Rüben, Kilo 20 Pfg., rote, Kilo 20 Pfg., Rotkraut, Stück 15- 30 Pfg.,
Weißkraut, Stück 5—15 Pfg., Spinat , Kilo 40 Kŝ , Sellerie, Stück 5
^10 Pfg., Wirsing, Stück5—15 Pfg., Zwiebeln. Kilo 16 Pfg., Kastanien,

..Kch, 60 Pfg., Walnüsse, 10g Stück 40- 50 Pfg.

Marktbericht
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter

Schlachtviehmarkt vom 12 . Okt. 1914.

Ochsen.
Wiesbadener

Breis«
Frankfurter

Preise
Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-

Bollfl., auSgemäst. höchst. Schlacht- gewicht. gewicht. gewicht. gcwicht
wert- , die nochn. gezogen haben L fcs;. Sü kg. 50 kg. LU kg.
(ungejochte) . — — — —

Vollfl. ausgemäst. im Alt. v. 4-7J. 48- 51 89—91 — —
Junge fleischigeu. ausgemäst. und

ältere ausgemästcte . . . . 43—48 80—87 — —
tviätz. genährte jg. u. gut genäh. ält. — — —

Bullen.
Vollfl. auSgewachs.höch. Schlacht« . 47- 50 82- 87 — —
Vollfleischige züngere. 40—45 70- 80 — —
Mäß.genährte jg. u. gut oenäh-ält. — — —

Färsen und Kühe.
Vollfl. ausgem. Fürs. h. Schtachtw. — — — —

Vollfl. ausgemästete Kühe döchsten
Schlachtivcrts bis zu 7 Jahren 36- 44 72- 84 — --

Aeltere auSgem. Küheu. wenig gut
entwickelte jüng. Kühen. Färse» -' - »-n; —

Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

— — — —
— — — —

Kälber.
Doppellendcr, feinste Mast . . — — —
Feinste Mastkälbec. 64 — 70 107—U7 — —
Mittler « Maft<u. beste Saugkälber — — — —
Geringe e Btast- und gute Saugk. — — — —
Geringere Saugkälber . . . . — — —

Schafe.
Mastlämmer u. iüngere Masthäm. 45 92 — —
Gtrmgere Masthiinmel u. Schafe — — — —

Aeltere Mast!,, geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. . — — — —

Aiästg ge, ährte Hümmelu. Schafe
(Merzschafe) . — — — —

Schweine.
Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgew. 59*/,—61 76—73 60" , 62^ 78—80
Vollfl. über 100 kg Lebendgewicht 58—58 '1, 74—75 60—62 77 — 79
Bollfl. über t2S kg Lebendgewicht 61 Vs— 62 77—78 61- 82'/, 78- 80
Fette über X50 kg Lebendgewicht — — 61- 62'/, 78- 80
Fleischige unter 10c kg Lebendgew. -- — —

Unreine Sauen u. geschnittene Eber — — - —

Ter Auftrieb auf dem Wiesbadener  S chl a cht v i e h m a r kt
betrug 118 Ochsen, 54 Bullen , 141 Kühe und Färsen , 246 Kälber, 95
Schafe, 1013 Schweine.

Marktverkauf:  Mittleres Geschäft; Großvieh llcberstand,
Schweine und Kleinvieh ausverkauft.

Bon den Schweinen wurden am 12. Oktober verkauft : zum Preise
von 78 M . 157 Stück, 77 M . 28 Stück, 76 M . 58Sti !ck, 75 M . 31 Stück,
74 M . 54 Stück.

Ter Auftrieb auf dem Frankfurter Schlachtvich-
markt  betrug 3020 Schweine.

Marktv erlauf:  Ziemlich rege, doch erheblicher Ueberstand.

K. Eichhorn °1ZS-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THMtMO-
METKRC.

Wetter « Nachrichten
vom 13. Oktober vorm . 10 Uhr

Wet cerVoraussage der Meteorologischen Abtoiluar des
Physikalische« Vereise, Dienststelle Frsakfort a. Al. für

Z-»

_10Idur. h.lkj

H _ 30 ^

= _eo3 H.rw.l

=_70
£ rntkl

1 _80 -*= *•»»'
kt

Morgen i
Morgens vielfach nebelig, sonst zeitweise heiter und meist trocken

Temperatur wenig verändert.
Höchster Thermometer-Stand 12,0 Grtd C.

Niedrigster Therraometer-Stind 3,4 Grtd C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Montag, 12. Oktober, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heule

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . . . — —

Kehl. . . . . . . — — Lohr. — —
Ataxau . — — Aschaffeuburg. . . . — —
Mannheim . . . . — — Groß-Steinheim . . . 1.38 1.36
Worms. 0. 67 Offeubach . — —
Mainz.
Bingen.

1. 13
1.95

1. 10
1.89

Kostheim.Neckar
0 74

Caub. — — Wimpfen. — —
Master fällt

Kurhaus m Wiesbaden.
Dienstag , den 13. Oktober , nachmittags 4 Uhr : Abonne¬

ments - Konzert  des Kurorchesters . Leitung : H. Jrnrer . 1. Krö-
nmigsmarsch aus der Oper „ Der Prophet " (G. Meyerbeer ). 2. Ou¬
vertüre über den Dessauer -Marsch (Fr . Schneider ). 3. Waffentanz
aus „ Gudron " (A. Klughardt ). 4 . Paraphrase über das Gebet aus
Webers ' „Freischütz " (F . Lux ). 5. Deutscher Reichsadler -Marsch
(C. Friedemann ). 6. Ouvertüre zu „ Der Nordstern " (G. Meherbeer ).
7. Fantasie ans der Oper „ Aida " (G. Verdi ), ch Dienstag , 13. Okt .,
abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert  des Kürorchesters.
Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „ Peter Schmoll " (C.
M . v. Weber ). 2. Marsch der Priester und Arie aus der Oper
„Die Zauberflöte " (W. A. Mozart ). 3 . Die Fischerinnen von
Procida , Tarantelle (I . Raff ). 4. Variationen aus der Serenade
vp . 8 (L . bau Beethoven ). 5. Fest -Ouvertüre (Th . Gouvh ). 6. Medi¬
tation über das 1. Präludium (I . S . Bach ). 7. Schwur und
Schwerterweihe aus der Oper „Die Hugeuvtteu " (G. Meherbeer ).
8. Elyeu a . Magyar , Galopp (Joh . Strauß ).

Mittwoch,  14 . Okt., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.
Leitung : Hernt . Jrmcr . 1. Aus großer Zeit , Marsch (I . Lehnhardt ).
2. Ouvertüre zur Oper „Ter Wildschütz" (A. Lortzing). 3 . Tausend und
eine Nacht, Walzer (Joh . Strauß ). 4. Marsch-Potpourri (C. Komzak).
5. Finale aus der Oper „Lohcngrin " (R. Wagiter). 6. Plappermäulchen,
Sawnstück (R . Eilenbcrg). 7. Fantasie aus der Oper „Tiefland " (E.
d'Albert). 8. Kaiser Franz Joseph -Marsch (Ed. Strauß ). y3 8 Uhr:
Abonnceinents - Konzert.  Leitung : W. Sadony . 1. Nkatrosen-
marsch (F . v. Blon ). 2. Jubel -Ouvertüre (F . v. Flotow ). 3 . Balletmusik
aus der Oper „ Ricnzi " (R . Wagner ). 4. Vorspiel zum 5. Akt aus „ König
Manfred " (C. Reinecke). 5 . Fantasie über eigene Melodien (F . Mendels¬
sohn). 6. Ouvertüre zur Oper „Jessvuda " (L. Spohr ). 7. Duett (2. Akt)
aus der Oper >,Die Hugenotten ^ (G. Meyerbeer). 8 . Kajsiradler -Akarsch
(I . Schisser).

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme und die so überaus zahl¬
reichen Kranzspenden bei dem Hin¬
scheiden unseres teuren Verstorbenen
sagen wir aufrichtigsten Dank.

Im Namen
der Hinterbliebenen:

Marg . Hetz
geb. Steinheimer
und Kinder.

II

Die Musterung und Aushebung des

unaurgebil-rten Landsturms
findet  am 23., 24. Itud  26 . Oktober er . statt.

Es haben sich im „Deutschen Hof" Goldgasse 4, vormit¬
tags 7 Uhr , zu gestellcn:
1. am Freitag , den 23. Oktober er .: die Landsturmpflichtrgen

der Geburtsjahrgäuge 1885, 1886 ulid 1887)
2. am Sonnabend , den 24. Oktober er .: die Latidsturmpslichti-

gen der Geburtsjahrgäuge 1888, 1889 und 1890)
3. am Montag , den 26. Oktober er .: die Landstnrmpflichtigcn

der Geburtsjahrgänge 1891, 1892, 1893 und 1894.
Die Laudsturmpflichtigen haben sich an den genannten

Tagen morgens 7 Uhr in reinem und nüchternen Zustande
pünktlich zu gestcllen . ,

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben
zu gewärtigen , daß sie sofort festgenoMmen , außerterminlich
gemustert und als unsichere Landsturmpflichtige sofort einge¬
stellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind,
haben ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzn-
reichen . Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehrenstrafen (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ) be¬
straft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn be¬
stimmten Musterungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere lLandsturmscheine ) und etwaige Uu-
abkömmlichkeitsbescheinigungen sind mitzubringen.

Wiesbaden,  den 13. Oktober 1914.

Der Magistrat.

Huartier-vergütung beir.
Diejenigen Einwohner , die bis zum 12. d. Mts . Einquar¬

tierung gehabt haben , wcrdetl anfgefordert , die Qnartierkarten
bis spätestens Sonnabend , den 17. Oktober er ., und zwar nur
vormittags 8—121/» Uhr,

auf Zimmer Nr . 27 des Rathanscs
zwecks Anweisung der Quartiervergntnng abzngeben.

Wiesbaden,  den 13. Oktober 1914.

Der Magistrat.

Soeben erscheint: iS RS!
Zür unsere gesailenen ttrieger!

Ein „Portiunkula "-Büchlein für Allerseelen

Jum 2.November:
Der große Freudentag

der Armenseelen!
40 Kirchenbesuche zur Gewinnung

des vollkommenen Ablasses.
Bon P . Berard Falkenhahn 0 . F . M.

64 Seiten 16°, mit Borsatzbild„Das Fegfeuer" von Sieinie
gehestet 25 Psg., gebunden 50 yfg.
— Bei Partienbezug billiger =

Porto 5 Pfg., gegen Voreinsendung des Betrags oder Nachnahme.
Ein bekannter Ordensmami und Verfasser populärer Schriften

urteilt über das Büchlein:
„Der hochseligc Papst Pius X. hat kurz vor seinem Tode au die

Christenheit ein Dekret erlassen, wonach alle Christglänbigen am 2. No-
vemtier, ähnlich wie am Portiunkulasest, so oft einen vollkommenenAdlaß
für die Verstorbenen gewinnen können, als sic ivgend eirre Kirche
oder Kapelle besuchen ui d für die Armcnseelen nach der Dkeinung
deS heiligen Vaters beten. Dieser Ablasz kann vom 1. November, mittags
12 Uhr bis zum 2. November 12 Uhr mitternachts gewonnen werden . Mit
Recht können wir diesen Tag von nun an „ den grohen I -rc -nden-
tag der Armenseelen " nennen. Eine Anleitung , ihn zum Nutzen
der Armenseelen zuzuvringen und durch Gewinnnny vieler vollkommener
Ablässe den Arnrenseelen zu Helsen, bietet das vorliegende Büchlein. Es
enthält neben der Erklärung des Ablasses in -10 Kirchenbesuchen kurze,
kräftige und zu Herzen gehende Ecbetc für die Verstorbenen. TaS Bnch-
leiir wird bei allen Liebhabern der Armenseelenbald überall Eingang finden.
Gerade in diesen Tagen , wo der blutige MeltKrieg seine grv ^ e
Todesernte hält , kommt cs uns höchst willkommen".

Mai: bestelle beim Verlag von

Hermann Rauch, Wiesbaden
oder in der nächsten Buchhandlung.

Keine
deutsche Hausfrau wird noch
englische Mondamin verwenden , zu

Dr. Oeftker’s SS &8S t i
ein deutsches Fabrikat und besse

SejMiiitp auf dst Hckrschk Msjeiii
Uisrtzrr» •*•***&•'*$,&*»*&»-m.



' Sekte a tziS-inische BolkSzeituug Skr. SSL Nie »- tag, IS . Oktober isi*

Johannisberg,
den 13. Oktober 1814.

An-. Ab- und Um-Meldezettel
Buchdrucker et Herrn. Rauch . Wiesbaden , Friedrichstraße 30,

WMMVLLW

Kurhaus Wiesbaden.
Abonnements Lmladuns

ausgeführt vom verstärkten städtischen Kurorchester
ünter Leitung des Herrn Musikdirektors Carl Schuricht.

Wintersaison 1914jl5.
Konzerttage : 23.Okt., 6.Nov., 20.Nov., 4.Dez., 8. Jan..

22. Januar , jedesmal Freitag 7 V* Uhr abends.
Gesangs - Solisten : Frau Leffler - Burkard.  Frau

Lilly Hoffmann,  Frl . Marianne Alfermann,  Herr
Forchhammer,  Herr Breitenfeld.

Instrumental -Solisten : Frau Elly Ney van - Hog-
stratcn,  Herr Havemann,  Professor Straube
und Reger . Programm:

Bach , Toccata und Fug : v -moll für Orgel.
Beethoven Symphonie Nr . III ., Eroica und VIII, . Klavier -Kanzert

Esdur , Cariolan -Ouveriure , Biolin -Konzert , Gesang : mit Orchester
BrahmS . Symphonie U-woll , Schicksalslied und Nänie für Chor

und Orchester , Li der mit Orchester instr . von M . Reger.
Haydn , Symphonie O dar.
Mozart , Symphonie v -dar,
W . Niemaun , Eine rhrrnische Nachtmusik(zum ersten Male).
Reger , An die Hrffnunz , für Altsolo und Orchester (znm ersten

Male ), Variationen über ein Thema von Mo art (znm eisten
Male ), Vaterländische Onvertnre (znm ersten Male ).

Schuricht , Herbststückr. Gesang mit Orchesterbegleitung.
R . Waguer , HollLndcr -Ouverlure , Siegfried Akt III . 3. Szene-

Götterdämmernng , Dorsp el : Siegfried und Brünnhilde ; Sieg-
fricd 'S Rheinfahrt u. a . m.

Abonnements -Preise für alle 6 Konzerte:
Logensitz 15 M ., Mittelgalerie l . u. 2. Reihe und I. Parkett 1.—20. Reihe
12 M ., I . Parkett 21. — ' 6 . Reihe 9 M ., Mirtelgalerie 3 . bis letzte
Reihe , Ranzgalerie und II . Parkett 6 M . Ranggalerie Rücksitz wird

nicht im Abonnement abgegeben,
Die Plätze vorjähriger Abonnenten werden bis 14. lfd . MtS.

abends 6 Uhr offen zchal '.en.
Kassenpreise:

Logcnfftz3 M ., I . Parkett 1.—20. Reihe und Mittelgalerie I. u . 2 . Reihe
2.50 M . , I. Parke .l 2l —26, R ' chc 2 M ., Mittelgalerie 3. bis letzte

Reihe , Ranggalerie ». ll . P ck. ' . 50 M , Ranggalerie Rücksitz lM.

SLäoLlsche Kurverwaltung.

HWWMWMWWr
zu Hofheim im Taunus . Herrliche Lage im Lorsbachtal. Eigener große

Wald dicht beim Hans . Täglich Gottesdienst in der Haustapellc.
Nähere Auskunft erteilt die Ober

f -\
Aufruf un die bildenden Künstler!

Es ist eine Hülfeleistung für Künstler aller Berufsarten
geplant . Schriftsteller , Musiker, Mitglieder der Theater
und bildende Künstler sollen zusammen wirken . Wir
fordern zuerst die bildenden Künstler und Kunstgewerbler
au c, Kunstwerke zu stiften für eine Ausstellung mit an¬
schliessender Lotterie . Anmeldungen bis 15. Oktober in
der Kunsthandlung Banger , Luisenstrasse , erbeten , wo
auch Näheres zu erfahren ist.

Der Arbeitsausschuss.

Das Rckrutcndepot des Ers .-Batl . Res.-Jnf .-Regt . Nr . 80 , in der Blücher¬
schule in Wiesbaden , stellt noch Kriegsfreiwillige ein. Dieselben müssen das
20. Lebensjahr überschritten haben und dürfen beim Ersatzgeschäst
nicht ausgehoben sein . Meldung Dienstag , Mittwoch und Donners-
tag dieser Woche , vormittags 8 Uhr auf dem Geschäftszimmer Nr. 2V in
der Blncherschulc. Militärpapicre sind mitzubringen,

Das ReUrutendepot
Blttcherschule am Blücherplatz.

AiMe KrieMrfmtt
Bei Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützung aus

Mitteln der Kriegssürsore sind nicht imm-r zulängliche und zutreffende
Angaben gemacht worden. Hierdurch hat sich die Erledigung dieser
Anträge wesentlich verzögert; auch sind verschiedentlich Benachrichti¬
gungen an Antragsteller als unbestellbar zurückgekommen. Damit
derartige Uustimmigkeiten in Zukunst vermieden werden, werden HilfS-
bedürftige ersucht, bei der Anmeldung im Rathaus (Zimmer 46)
Urkunden und Ausweise(Geburlsurkunden, Heiratsurkunden, Taufscheine
der Kinder, bczw. Slammbücher, polizeiliche Bescheinigung über die
Dauer des hiesigen Aufenthalts, Jnvalidenkarten, Nachweis über die
erfolgte Meldung bei dem Arbeitsamt und ähnliche Ausweise) vorzulegen.
Wissentlich unrichtige Angaben ziehen strafrechtliche Verfolgung nach sich.

Wiesbaden,  den 10. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Freundlich

möbl. Zimmer
an nur bess. Herrn zu vermieten.

Klciststrahe 8 , II , r.
Erfahrener

EiekittMllteur gesucht

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den 13. Oktober 1914.
217 . Vorstellung.

3. Vorstellung . Abonnement N
Der Waffenschmied. - i

Komische Oper in 3 Akten. Mnsik vor
Albert Lortzing.

(Neueinrichtung für die hiesige Könw.'
liche Bühne)

Personen!
HanS Sladinger , berühmter

Waffenschmiedu. Tierarzt . H:rr von Scherls
Marie , seine Tochter . . . . Frl . Schmidt
Graf von Liebenau, Ritter . . Hei rGeiss:,-Dinkel
Georg, sein Knappe . . . . Herr Haas
Adclhof, Ritter aus Schwaben Herr Rehkopf
Jrmentraut , Mariens Erzieherin Frau Schrödcr-K.
Brenner, Gastsvirt, Stadingers

Schwager . Herr Spiest
Ein Schmiedegeselle. . . . Herr Schmidt
Schmiedegesclln, Bürger und Bürgerinnen, Rittet

Herolde. Knappen, Pagen, Kinder.
Ort der Handlung : Worin». Zeit : Um 150«.

Die Türen Lleioen während der Ouver»
lüre geschloffen.

Nach dem 2. Akte tritt eine Pause
von 12 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr.

Residenz - Theater
Dienstag , den 13. Oktober 1914.

Alles mobil!
Lustspiel in drei Akten von W . Jacob?

und HanS Linck.
Gefl .Off. unt . C . 630 a.d.Geschäftsstelle Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden

Zmn Besten der Witwen - und Waisen-PensionS-Unteo
stützungsanstalt der Mitglieder des Königlichen Theater-
Orchesters finden während der Wintersaison 1914/15 iS
Königlichen Theater  sechs Syrnphoniekonzerte der
Königlichen Kapelle unter Leitung des Königlichen Kapell¬
meisters Herrn Professor Franz Mannstaedt  und untel
Mitwirkung der Damen Fräulein Eichelsheim,  Fräulein
Engl er th,  Fräulein Haas  und Fräulein Schmidt,
sowie der Herren Bresser , Brückner , Eckard , Forch¬
hammer , de Garmo , Geisse - Winkel , Mann-
staeüt , von Schenck , Scherer  und Z o l l i n (sämtlich
Mitglieder des Königlichen Theaters ) mit nachstehendem Pro¬
gramm statt:

I. Konzert am 18. Oktober: Ouvertüre und Arte deö
Lysiart aus der Oper „Euryanthe " von Carl Maria vpn We¬
ber, „Tod und Verklärung ", Tondichtung für Orchester unk
4 Lieder von Richard Strauß . Symphonie C-moll von Johan¬
nes Brahms . II . Konzert am 18. November : Suite für
Orchester und Arie von Johann Sebastian Bach. Tragische
Ouvertüre von Johannes Brahms . Lieder. Ouvertüre voll
Joachim Raff . III . Konzert am 14. Dezember: Ouvertüre
„Coriolan ". Klavier -Konzert G-dur, Rondo B-dur für Kla¬
vier . Vierte Symphonie , sämtlich von Beethoven. IV. Konzert
am 25. Januar : Ouvertüre zur Oper „Fidelis " von Beethoven.
Konzert H-moll für Biolincello von Dvorak. Scherzo aus „Et»
Sommernachtstranm " von Mendelsohn. Solostück für Vio¬
loncello. Symphonie B-dur von Schumann . V. Konzert av>
9. März : Ouvertüre . Arie „Manfred ", dramatische Dichtung
von Byron , Musik von Robert Schumann . VI. Konzert a»>
22. März : Requiem für 4 Solostimmen , Chor und Orchester,
von Wolfgang Amadeus Mozart.

Abonnementspreis für sechs Konzerte
(für einen Platz ) :

Prosceninmsloge im 1. Rang . 36 .— Mark
Mittelloge im 4 . Rang . . 28 80
Seitenloge im 1. Rang . 25.50
1. Ranggaürie . 22 .80
Orchester-Sessel . . . . . . . . .
I. Parkett , 1. bis 6. Reihe.
II . Parkett , 7. bis 12 . Reihe . . . .
Parterre . . .
II . Ranggalerie , 1. Reihe.
II . Ranggalerie . 2. Reihe, 3., 4. und 5. Reihe Mitte
II . Ranggalerie , 3. bis 5. Reihe , Seite.
III . Ranggalerie , l . Reihe und 2. Reihe Mitte . .
III . Ranggalerie , 2 . Reihe Seite und 3. und 4. Reihe

Abonnements - Anmeldungs - Formulare sind bei de»
Portiers des Königlichen Theaters zu haben.

22 .80
19.80
16.80
10.20
15.60
12.—
9.—
7.20
5.40

Für das Vaterland starb den Heldentod

Heinrich Schmidt,
Lehrer der Volksschule an der Lehrstrabe.

Eltern und Schüler , Kollegen und Freunde betrauern den Tod
des trefflichen Mannes , der seit 1910 mit Eifer und Treue im Dienste
unserer Stadt gewirkt hat . Ehre seinem Andenlcnl

Wiesbaden,  den 12 . Oktober 1914.
Fiir den Magistrat:

G l ä ssi n g , Oberbürgermeister,

Den Heldentpd fürs Vaterland starb an den Folgen einer schwere»
Verwundung im Kriegslazarett zu Luxemburg unser innigstgelicbter
Sohn , Bruder , Bräutigam und Neffe, der Reservist

Peter Courtial
im Infanterie -Regiment Nr . 87

tm Alter von 23 Jahrsn
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Balth . Courtial
Lina Ziegler

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , den 14. Oktober 1914,
nachmittags 4 Uhr, vom Südstiedhof aus . Die Seelenmesse findet

Freitag in der Maria -Hilfkirche um 6.30 Uhr statt.

Ae FnLeMktilr kt  KöniglichenS-schiele-

11 Preislagen
grob und fein

Ueberall geführt , weil am
:: meisten verlangt ::

Auf dem Felde der Ehre fiel im
Kampfe für das Vaterland mein
unvergetzlicher» treuer Sohn » unser
lieber Bruder » Schwager und Onkel

Herr

Jean Boos
Feldwebel

im Insanterie -Regt . Bogel von Falckenstein
Nr. 86, Wesel.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Ae tacraksi Kistnbiiebem.

4 Webergasse 4. Fernsprecher 631&—20.

)n Kurzer 2eit
fertigt me Stuckeret von Hermann Raum,
frieürlöiftraße 30(Oerlag der.Rheinischen
öolfeszcitung'). fernfprecßer Nr. S36

alle Urauerdrudtfadtjen
hi Jeder Ausstattung nach Wunsch, bei
mäßiger Preisberechnung, insbesondere
Codesanzeigen und DanKfagungsRarten.

Schwarze Jackenkleider=
Schwarze Blusen und Mäntel

----- ln grosser Auswahl vorrätig . ------
Maasanfertigung zu kleinen Preisen.

Hrfrit FdbersHe
Militiirbcrechtigte Realschule

Der Unterricht beginnt
Montag»  18 . Oktober.

Anmeldungen nehme ich von
11— t und von 4 —5 Uhr entgegen.

Dr. P . Engels
7 t Sldelhcidstraste 71.

lassagen
über neutrale Häfen

ab Rotterdam : Vereinigte Staaten, Südamerika,
Nieder !. Indien , ab Amsterdam : Spanien , Portugal,
Zentr .- u .S üd am erika .N ed .Indien,ab Kopenhagen,
Gothenbnrg , Chrisüanja : Vereinigte Staaten,

ab Venedig u . Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u. Rumänien.
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬

sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L.RETTEHMAyER, Kgl.Hofspediteur,MMdsn.Mssslr.5,

Für Kriegsteilnehmer!
GebetszetteL

„Kafholisdie?Christ, erwecke jedes Tag die vollkommene Reue,
Von P . Theodosius Briemle O. F> HI.

Im Einzelv . rkauf 3 Pf ’ ., 50 Stück 1 Mk ., 103 Stück 1.75 Mk. empfeh!
ge ^en Nachnahme

Ifemn Ranch,Verlas,Maden.

InS Pmtrt Musikdirektor
Gceihestraße 23

•i teilt gewissenhaften Musikunterricht :

ihm,  SmnWW, Wnß,
WrLittktiorr. Theorie.

Braver , flinker

Institut Worbs,
(Direkt . : E . Worbs , staatlich gepr)
Borbereitungsanstalt a . alle Klaff
und Exam . (Einjähr ., Fähnr ., Abitur -!
ArbeitSst . b. Prima all . Schul , inll
Lehranstalt f. alleSprach . a . f. Auö>
Pr .-U. und Nachhilfe in allen Fächer»'
auch für Mädchen, Kauflcutc und Bcamb
Worbck , Anh. des Oberlehrerzeugnissef
Adclhetdstr . 46 » Eing . Oranienstr . 2»

Stn Stme-eßesrZe dckjL!
W. GBöbel, Gartenseldstraße 45

Begabter Junge
ann in mein Bureau eintreten.
fustizrat Laasf , Kirchgaste 11.

Landhaus
mit Veranda und Garten per 1. Qklobe>
zu verkaufen oder zu vermieten . De§'
gleichen eine 4 Zimqckr - WohnitllS
mtt ZnbedSr zu vermieten . Nähere'
Eltville , Schwaldacherstrafte 26,

Rauenthal»Nassauer Hof
Ioh . Eies , Wcingutsbesitzer(vormals St. Winter 'sches Weingut

lltrenommiert . Haus . Naturreine, aut gepfl. Weine eign. Wachstums. la. 5
-chvnc luftige Zimmer mir und ohne Pension . Saalräumlichkeilen für Be

ltnd Gesellschaften. Tel . 74, Amt Eltville.

J. BACHARACH
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